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Volkswirthſchaftliche Bedeutung und Ent⸗ 
wickelung der Viehhaltung. 


Der Haushalt der meiſten Menſchen und Völker ſteht im 
engen Zuſammenhange mit der Viehhaltung des Landes. Eine 
ſtarke Viehzucht dienk nicht nur der Landwirthſchaft, ſondern auch 
der Induſtrie, dem Handel und der geſammten Produktion und 
Konſumtſon der Bevölkerung. Milch und Fleiſch, Butter und 
Eier ſind für die Ernährung des Menſchen unentbehrlich gewor⸗ 
den; lle, Wolle, Haare, Hörner, Knochen u. [. w. werden in⸗ 
duſtriell verwendet; der Handel tft geſchäftig, junges und altes 
Vieh und die mannigfachen Produkte und Abfälle der Viehzucht 
herbeizuſchaffen, fortzuführen und auf die Märkte des elgenen 
Landes und fremder Länder zu verthellen. Pferde und Rinder, 

legen und Schweine, Eſel und Schafe, Federvieh und Bienen, 

unde und Katzen find ein willkommener Zubehör zablreicher 

aukhaltungen in Stadt und Land und manche Menſchen, dte ſich 
ogar mit ihren nächſten Verwandten nicht vertragen können, ſtehen 
och mit irgend einem Haus⸗ oder Nußthier auf freundſchaftlichem 
Fuße. Kurz, Menſchen und Thiere gehören zuſammen und man 
pflegte daher früher auch die . und Viehzählungen 
mit einander zu verbinden. In neuerer Zeit iſt dies nicht mehr 
überall der Fall und man achtet weniger ängſtlich auf ein be⸗ 
ſtimmtes Verhältniß der Zahl der Menſchen zu der Zahl der Nutz⸗ 
thiere und Hausthlere an einem beſtimmten Zählungstage, weil 
die verbeſſerten Verkehrmittel einen vollſtändigen Umſchwung in 
der Ernährung, Produktion und Konſumtion des Volks herbeige 
führt haben. Der Milchverfauf iſt trotz der Einſchrärkung der 
Viehzucht an vielen Orten weiter ausgedehnt worden. Kühe, 
nicht mehr melken, wandern jetzt raſch zum Fleiſcher, um durch 
autmelfende aus dem Auslande erſetzt zu werden und die Jung⸗ 
— wird anderen Gegenden überlaſſen, die dazu geeig⸗ 
neter find. 

Die beiden letzten Menſchenalter haben große Verſchiebungen 
und Veränderungen in der Viehzucht und Landwirthſchaft bewirkt, 
die man beſonders in dem induſtriereichen Königreich Sachſen be⸗ 
obachten kann. Eine kürzlich in der „Zeitſchrift des könkal. ſächſ. 
. 4 Bureaus im März 1895“ erſchienene hochintereſſante 

rbeit des Oekonomierath Oskar Sieber über die Ergebniſſe der 
ſächſiſchen Viehzählungen von 1834—1893 behandelt ſehr aus führ⸗ 
lich die Wandlungen des Viehbeſtandes und ihre volkswirthſchaft⸗ 
liche Bedeutung. Es geht daraus hervor, daß in Sachſen wie 
ſt überall in Beutilan mit ber ag Fe der Weiden und 

Rückgang der Wollpreiſe auch die Schafzucht unrentab ler 
geworden und zurückgegangen tft und anderen Ländern mit aus⸗ 
dedehnteren Weideländereien und geringerer Bevölkerung überlaſſen 
werden mußte, welche uns dafür dle billigere Wolle für unfere 
blühende Tuchfabrikatton liefern. Man zählte in Sachſen im März 

834 noch 604 950, aber am 1. Dezember 1892 nur 105 194 Schafe. 

r ftieg in derſelben Zeit die Zahl der Pferde von 75 595 auf 
148499, die Zahl der Rinder von 546 942 auf 634 833, die Zahl 
der Schweine von 104689 auf 433 800 und die Zahl der Ziegen 
von 48 553 auf 128 562. Es find mithin ſtatt der Schafe welt 
mehr andere Thiere gehalten worden. Wenn man, vom Futter⸗ 
bedarf ausgehend, annimmt, daß für je 10 abgeſchaffte Schafe ein 
Rind mehr gehalten werden kann, fo würden die felt 1834 in 
Sachſen weggefallenen 499 756 Stück Schafe durch 49 975 Stück 
Ninder zu erſetzen geweſen ſein. In Wirklichkeit ſind aber im 
Jahre 1892 in Sachſen überhaupt 117 891 Rinder mehr vorhanden 
geweſen als im Jahre 1834. Nun muß allerdings beachtet werden, 
daß die ſächſiſche Bevölkerung von 18341892 von 1 595 668 auf 
3610097 Perſonen, d. 1. in Prozenten um 126 24 geſtiegen iſt, 
während die Zahl der Rinder in derſelben Zeit in Prozenten nur 
um 21,55 zugenommen hat, dagegen beträgt die Zunahme bei den 
Pferden 96,44, bei den Biegen 164,79 und bet den Schweinen ſogar 
314,37. Gleichzeitig muß auch die unzwelfelbafte Thatſache berück⸗ 
fichtigt werden, daß das durchſchnittliche Pferd, Rind, Schaf oder 
Schwein vom Jahre 1892 nicht nur einen weit höheren Geldwerth, 
ſondern auch einen ungleich größeren Nutzungswerth gehabt hat, 
als das durchſchntttliche Pferd, Rind, Schaf oder Schwein vom 


ahre 1834. 

Die Ausdehnung des Futterbaues im Felde und die höheren 
Erträge der Wieſen geſtatten gegenwärtig 2 — wichtigere ieh⸗ 
Haltung, führen zu reichlicherer — und damit auch 
wieder zur Erhöhung der Getreideerträge. Durch [orafäftioere 
Auswahl der Zuchtthiere, Einführung edler Raſſen, ſorgfältigere 
Abwartung und zweckentſprechendere Fütterung wird mehr früh⸗ 
reifes und werthvolleres Vieh erzielt. Namentlich aber haben bie 

nder und Schweine heute einen weit größeren Gebrauchswert 
a8 vor 60 Jahren, te erlangen jetzt in weit jüngerem Alter als 
früper ein größeres Lebendgewicht und einen höheren Schlacht⸗ 
wert Kühe von ſo geringem Gewicht und geringer Milch, 
erglebigteit, wie fie 1834 faft allgemein angetroffen wurben, Käbe 
eiche einen großen Theil des Jahres gar keine Milch geben, 
ommen beute nur noch äußerſt felten vor. Die Arbeitsthellung 
hat mit der Zeit auch in der Thierproduktlon immer mehr Pla 
gegriffen.“ In der nächſten Umgebung der größeren Städte wird 
vorwiegend Milchproduktion und nur ſelten noch nebenbei Zucht 
und Aufzucht betrieben. In Wirthſchaften mit Milchproduktion 
wird die wenig melkende Nuß ſofort an den Flelſcher abgegeben 
und durch Einkauf einer friſch melkenden erſetzt. Einen ganz 
außerordentlichen Auſſchwung bat das Mollkerelweſen in Folge 
der Foriſchritle der Wiſſenſchaft und der Einführung beſſerer 
Maſchinen und Geräthe genommen. Die Mebrfeiftungen der 
modernen Viehzucht und Landwirthſchaft beſteheu darin, daß heute 
auf einer gleichgroßen Feld⸗ und Wieſenfläche weit mehr 
Milch, Fleiſch, Butter, Leder, Getreide, Kartoffeln ꝛc. erzielt 
Doren als früher und daß die Viehprodukte jetzt einen weit 
heren Werth haben. 
ach n chi Hinſicht iſt als ein erfreuliches Ergebniß der 
Küken Viehzäblungen hervorzuheben, daß namentlich im letzten 
— enfhenalter Kleinvieh (Biegen und Schweine) und die Beflger 
on Kleinvieh allein weſentlich zugenommen haben. Oekonomierath 
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8 mittheilten. 


Sieber liefert den ſtatiſtiſchen Nachweis, daß die Beſitzer von 
Kleinvieh allein ſich in Sachſen in der Zeit von 1853 1892 von 
31 039 auf 70 979 gehoben haben und die Beſitzer von Groß⸗ und 
Kleinvieh von 55 467 auf 87816 fitegen, während die Zahl der 
Beſitzer von Großvieh allein von 51306 auf 21.079 zurückgegangen 
„Die Zahl der Viebbeſitzer überhaupt iſt von 137812 auf 
180 259 geſtiegen. Die ſtarke Zunahme des Kleinviehs beweiſt, daß 
ſo mancher Bergmann, Sticker, Fabrik⸗ oder Tagearbeiter im Lande 
beſtrebt iſt, durch eigene Produktion von Fleiſch, Milch ꝛc. nicht 
nur ſeine und der Seinigen Nahrung zu verbeſſern, ſondern auch 
ſein Einkommen zu vermehren; die Ziegenmilch kommt meiſt den 
zu kleineren Haushaltungen gehörigen Perſonen, 3 den 
kleinen Kindern zu gute. Aus dem Erlös für das ſelbſtauf gezogene 
Schwein laſſen ſich viele weſentliche Ausgaben im kleinen Haushalt 
beſtreiten. „Die ſtarke Vermehrung der Kleinvliehbeſitzer iſt, nach 
Sieber, die natürliche Folge der trotz des Dismembraklonsgeſetzes 
doch nicht ganz aufzubaltenden Zerſtückelung des Grundbeſitzes und 
der jetzt weit häufiger als früher vorkommenden Parzellen⸗Pacht⸗ 
wirthſchaften. . .. Bel der ſtarken Nachfrage nach kleinen Par⸗ 
zellen Landes erſcheint es ſelbſt für ſo manchen der Grund⸗ 
befiger am lohnendſten, ein größeres Stück Feld oder Wieſe in 
kleinere Stücke zu zerthellen und nach Aren zu verpachten, oder 
auch nur die auſtegende Frucht, wie es namentlich bei Wieſen⸗ und 
Waldheu häufiger vorkommt, nach Aren zu verſteigern.“ Im 
Gegenſatz zu den dei Eröffnung der Elſenbahnen gehegten Befürch⸗ 
tungen, daß die Pferdehaltung und der Haferbau zurückgehen 
würde, hat ſich eine ſtarke Zunahme der Pferdezucht und des 
Haferbedarfs gezeigt. Nicht nur Induſtrie und Handel bedürfen 
für die ankommenden und abgehenden Gütermaſſen mehr Pferde, 
ſondern auch die Landwirthſchaft hat ihren — fe derb und 
durch Anſchaffung der ſtärkſten und ſtämmigſten Raſſen verbeſſert. 
Selbſt kleinere Landwirthe, die früher ihre Felder nur mit Rindern 
beſtellten, halten jetzt 1-2 Pferde, weil ihnen dadurch Gelegenheit 
geboten iſt, nebenher Lohnfuhrwerk zu betreiben und einen Neben⸗ 
verdienſt zu erzielen. 


Deutſchland. 

* Poſen, 28. Mai. Zur Unterſtützung un ver⸗ 
mögender Schulverbände bei Volksſchul⸗ 
bauten ſtanden dem Unterrichtsminiſterium in den beiden 
letzten Jahren außer dem unter Nr. 121 Titel 38 ausgeworfenen 
Betrage von 1 Million Mark aus dem Geſetz vom 14. Jult 1893 
je zwei Millionen Mark zur Verfügung. Dieſe Summen find, inte 
Kultusminſſter Dr. Boſſe in einem kürzlich ergangenen Erlaß den 
Ai en mittheilt, vollſtändig verbraucht, und ebenſo iſt über 
die eine Million im laufenden Etat nebſt den vorhandenen Be⸗ 
ſtänden und Erſparniſſen bereits verfügt. Die Unterrichts⸗Ver⸗ 
waltung hatte indeſſen darauf gerechnet, aus den Mitteln, die durch 
$ 49 Abſatz 2 des Ergänzungsſteuergeſetzes verfügbar werden 
ſollten, 4½ Millionen für dieſen Zweck zu erhalten. Dieſe Hoff⸗ 
nung hat ſich nicht erfüllt. Nach den Ergebniſſen der Veranlagung 
der Ergänzungsſteuer läßt ſich, wie der Miniſter mitthellt, gegen⸗ 
wärtig bereits überſehen, daß aus dieſer Quelle irgend welche 
Mittel für Volksſchulbauten nicht fließen werden, well der Betrag 
der Zinſen des Steuerfonds zur Deckung des Ausfalls der Er⸗ 
gänzungsſteuer Verwendung findet. Der Mintfter eröffnet darum 
den Regierungen, daß damit ſich alle diejenigen Fälle erledigen, in 
denen vom auf die zu erwartenden 
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intftertum mit Rückſicht 
Staatsmitteln die Geneigtheit ausgeſprochen war, Beihilfen für 
Volksſchulbauten im laufenden Etat zu bewilligen. Von der Eins 
reichung weiterer Anträge haben die Regierungen abzuſehen. Sie 
werden indeſſen angewiefen, nach Möglichkeit zu verhüten, daß 
beſonders dringliche Schulbauten, deren Beginn und Vollendung 
für dieſes Jahr in Ausſicht ap war, aus Mangel an 
Mitteln zum Schaden der Schul⸗ und der allgemeinen öffenklichen 
Jntereſſen unaudgeführt bleiben. Die Regſerungen werden auf 
den Weg der Verhandlungen mit den Schulverbänden und event. 
mit den Kreiſen verwieſen. Falls auf dſeſem Wege nicht Abhilfe 
geſchaffen werden kann, ſieht der Mintiter „allmählichen Anträgen“ 
„im Laufe der nächſten Jahre“ entgegen. Mit Recht bemerkt 
hierzu die Voſſ. Ztg.“: Eine unerwünſchtere Illuſtration zu dem 
Worte: „Die Kulturaufgaben leiden nicht“ iſt in der That nicht 
denkbar. Wer die Mißſtände auf dieſem Gebiete kennt — die Re⸗ 
gierung bielt vor einigen Jahren neben den laufenden Ausgaben 
eine einmalige Aufwendung von 20 Millionen für nothwendig — 
der kann nur dringend wünſchen, daß wenigſtens das Allernoth⸗ 
wendigſte in den Staatshaushalt eingeſtellt werde, denn von den 
elgenen Leiſtungen der Gemeinden und Kreiſe iſt gerade dort am 
wenigjten zu erwarten, wo die Zuſtände am unerträglichiten ge⸗ 
worden ſind. 

Berlin, 27. Mai. Heer und Sozlaldemo⸗ 
rate.] Wiederum iſt, wie ſchon gemeldet, die foglalbemotratilche 
Preſſe in der Lage, ein vertrauliches Aktenſtück zu veröffentlichen: 
Diesmal iſt es ein Rundſchreiben des Kriegsmialſters an die 
Generalkommandos, das dem „Norddeutſchen Voltsblatt⸗ in die 
Hände gefallen iſt und deſſen weſentlichen Inhalt wir bereits 

Das Rundſchreiden des Kriegsminſſters datirt vom 
13. April des vorigen Jahres, die beiden Erlaſſe des Mintiters 
des Innern, auf die der Kriegsminſſter Bezug nimmt, find am 
24. Februar und am 25 März 1894 ergangen, rühren alſo noch 
vom Grafen Eulenburg her. Schon im vorigen Jahre konnte die 
ſozlaldemokratiſche Preſſe, wenn wir nicht irren der Vorwärts, 
einen noch älteren Erlaß des Minſſters des Innern (vom April 
1890) veröffentlichen, wonach den Milttärbehörden von den Civils 
behörden al le als ſozlaliſtiſch verdächtigen Rekruten angegeben 
werden ſollten. Dieſe Verfügung hat aber offenbar in der Praxis 
ſehr u a zur Folge gehabt. Das jetzt ver⸗ 
öffentlichte Rundſchreiben des iniſters des Innern vom 
24. Februar 1894 theilt nämlich den Oberpräſidenten mit, daß 
militärtſcherſetts neuerdings die Unſicherhelt und Unvollſtändigkeit 
der betreffenden 3 hervorgehoben worden iſt. Die Civil⸗ 
behörden find nach der Anſicht des Kriegsminiſters wohl in der 
Lage, die zielbewußten und führenden Elemente zu ermitteln, nicht 
aber die paſſiven Anhänger der Partei. Das Erſuchen des 


Sanur um entſprechende Abänderung der früher erlaſſenen 
Beſtimmungen hat nun eben die neuerlichen Verordnungen 
gebracht, die das „Nordd. Volksbl.“ mitzutheilen in der Lage fit. 
Wieder einmal zeigt ſich alſo, daß die Sozialdemokratie vortrefflich 
bedient iſt. Will man ſich auf den milttäriſchen 3 
ſtellen, dann bedeutet die nunmehrige Ordnung dieſer leidigen 
Angelegenhelt immerhin eine Verbeſſerung gegenüber dem früheren 
Zuſtande. Das Angemeſſenſte wäre ja, daß ſolche Oiſten überhaupt 
nicht geführt werden, aber wenn dle betheiligten Reſſortminſſter 
fte für nöthia halten, dann wird die Ausleſe, die fortan ſtattfinden 
ſoll, doch 18 Garantien gegen die Wiederholung von manchen 
wahrſcheinlich ſehr groben Fehlern bieten, die unter der Herrſchaft 
des Erlaſſes vom April 1890 begangen worden ſind. Fehler und 
Irrthümer werden aber auch jetzt und in Zukunft nicht ausge⸗ 
ſchloſſen ſein. Die Behörden ſind vielfach auf die Berichte unter⸗ 
geordneter Polizelorgane angewieſen, und nicht immer wird das 
Vertrauen in bie Zuverläſſtakeit der betreffenden Angaben gerecht⸗ 
fertigt ſein. Eigenthümlicherweiſe verfallen übrigens beide be⸗ 
theiligte Miniſter in Bezug auf die Anarchtſten in denſelben 
Fehler, den ſie in Hinſicht auf die Sozialdemokraten jetzt wenlaſtens 
überwunden haben. Von den Unarchiiten wird nämlich in dem 
Rundſchreiben geſagt, daß „nicht allein die zlelbewußten und 
führenden Elemente ſondern auch, was nicht ſchwer feſt⸗ 

uftellen fein wird, die paſſipen Anhänger der 

artel den Milttärvorfigenden der Obererſatzkommiſſionen namhaft 
gemacht“ werden ſollen. Wir ſind der Meinung, daß die 
„paſſiven“ Anhänger des Anarchismus noch viel ſchwerer ausfindig 
zu machen find als die paſſive Gefolgſchaft der Sozialdemokratie. 
ze: die Begriffsbeitimmung des Anarchismus bereitet Schwierige 
eiten. 

— Laut Kabinetsordre treten die Meldereiter⸗De⸗ 
tachements am 1. Juni zuſammen. 

— Zu der Berichtigung, die Herr v. Köller der 
„Voſſ. Ztg.“ zugehen ließ und in der der Miniſter erklärte, daß 
der gefürchtete Herr v. Lukanus ihn nicht wegen eines Artikels 
der „Berl. Corr.“ beſucht habe, ſchreibt der „Vorwärts“ 
höhniſch: „Wir athmen auf. Es wäre auch wirklich zu 
traurig geweſen, wenn ein ſo tüchtiger Agitator für unſere 
Sache, wie es der jetzige Miniſter des Innern in ſeinen Reden 
iſt, kaltgeſtellt worden wäre.“ 


— Unter den Aenderungen, welche der im Januar d. J. 
veröffentlichte Entwurf zur Bekämpfung des un⸗ 
lauteren Wettbewerbes erfahren hat, wird diejenige, 
welche die bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten, in denen durch 
Klage ein Anſpruch auf Grund des Geſetzes geltend gemacht 
wird, in erſter Inſtanz, ſoweit die Zuſtändigkeit der Land⸗ 
gerichte ee iſt, vor die Kammer für Handels ſachen 
verweiſt, allgemeine Befriedigung hervorrufen. Sie war auch 
vielfach von den wirthſchaftlichen Vereinigungen gewünſcht. 
Ein darauf bezüglicher Wunſch befand ſich auch in den Be⸗ 
ſchlüſſen der Delegirten⸗Verſammlung des Centralverbandes 
deutſcher Induſtrieller vom Februar d. J. Es iſt die Aende⸗ 
rung mit um ſo größerer Befriedigung zu betrachten, als der 
Geſetzentwurf zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes 
es mit Verhältniſſen zu thun hat, für deren Beurtheilung 
eine genaue Kenntniß der Gepflogenheiten des geſchäftlichen 
und gewerblichen Verkehrs von größter Wichtigkeit iſt. Die 
nöthige Einheitlichkeit in der Rechtſprechung wird dadurch 
ſichergeſtellt, daß die Entſcheidung über das Rechtsmittel der 
Revifton unter allen Umſtänden dem Reichsgericht vorbehalten 


bleibt. 

— Der Kultusminiſter hat ſich in einer neuen Verfügung mit 
den Schüler verbindungen an NL, Lehran⸗ 
ſtalten beicäftigt und ſich damit einverſtanden erklärt, daß 
Schüler, welche Verbindungen angehören, die auch Nichtſchüler 
zu ihren Mitgliedern zählen, oder welche die Auslieferung des 
BVerbindungsinventars ablehnen, mit den ſtrenaſten Strafen, 
namentlich mit der Strafe der Ausſchlleßung zu belegen 
find. — Es iſt übrigens ein „intereſſanter“ Fall, der zu dieſer 
neuen Verfügung Anlaß gegeben. In einer Stadt, der Name 
wird nicht genannt, haben drei Schüler ⸗ Verbindungen exiftixt, 
welchen Mitalleder von vier höheren Lehranſtalten angehörten. 
Dieſe jungen Leute haben unter Theilnahme ſogenannter alter 
Herren (früher den betreffenden Schulen angehörende Perſonen) 
des Sonnabends bis nach Mitternacht und noch an verſchiedenen 
Tagen der Woche ihre Kneipgelage abgehalten, den Sonntag Vor⸗ 
mittag ſich dem Frühſchoppen gewidmet und außerdem ſich auf 
Ehrenwort verpflichtet, im Falle der . alles 
zu leu an: n. Auch zwei Abiturtenten, welche die Prüfung bes 
reits beſtanden, haben der Verbindung angehört; der Kultus⸗ 
miniſter hat ſich dahin ausgeſprochen, daß das Reifezeugniß 
* verſagen ſei, im Weſteren aber angeordnet, daß entſprechende 

ermerke in das Zeugniß geſetzt werden ſollen. 

— Betreffs der Annahme nichtremunerirter Aſſiſtenten bei den 
Univerſitätsinſtituten und deren Anführung in dem 
amtlichen Perſonalverzeichniß bat der Miniſter der Unterrichts⸗ ꝛc. 
Angelegenheiten unter dem 26. März angeordnet, daß die Beſtim⸗ 
mungen über Annahme von Aſſtſtenten und deren Anführung in 
dem amtlichen Perſonalverzeichniß nicht bloß auf remunerirte, ſondern 
in der gleichen Welle auch auf nichtremunerirte Aſſiſtenten Anwen⸗ 
dung zu finden haben. Da es indeſſen für die Annahme der Letz 
teren an einer etatsmäßigen Grundlage fehle, jo haben die Univer⸗ 
ſttätsturatoren dazu jedesmal die Genehmigung des Miniſters ein⸗ 


zuholen. 
— Die a errichtet ein: onſulat für 
Tirol, deſſen Sitz in Bozen als Mittelpunkt des Fremden⸗ 


verkehrs ſein wird. 


ET ER. 


— Zum Zwecke der Reorganiſatlon des Handels⸗ 
kammer geſetzes hat, der „Schleſ. Ztg.“ zufolge, der Miniſter 
für Handel und Gewerbe in einem Zirkular⸗Reſkript vom 19. d. M. 
die Handelskammern a ihm binnen vier Wochen über die 
Fragen Auskunft zu geben: wieviel Sao 75 der ſtaatlich ver⸗ 
anlagten Gewerbeſteuer im Jahre 1894 als Handelskammerbeiträge 
erhoben worden ſind und wieviel im laufenden Jahre erhoben 
werden? wie hoch die Einnahmen der Handelskammer 1894 waren? 
wie hoch fte für das laufende Jahr veranſchlagt And und wee diele 
ſich auf Zuſchläge zur Gewerbeſteuer, fingirte Gewerbeſteuer und 
ſonſtige — näher anzugebende — Einnahmequellen erſtrecken? Ob 
die Handelskammern zur Bearbeitung ihrer Aufgaben Beamte 
(Sekretäre, Syndict u. a.) angeſtellt, hauptamtlich oder nebenamtlich, 
welches Gehalt dieſe erhalten und welche Vorbildung dleſe Beamten 
haben? Ob beſondere Einrichtungen wie Börſen, Schuleinrichtungen, 
Muſeen, Schiedsgerichte, Arbeitsnachweiſe u. ſ. w. beſtehen, die von 
Me Handelskammer unterhalten oder unterſtützt oder geleitet 
werden. 

— Den Sicherheitsdlenſtbeider Kanal⸗Er⸗ 
öffnungsfeier in Kiel ſollen zufolge Befehls des Genetal⸗ 
Kommandos folgende Truppen verſehen. Vom Infanterie⸗Reatment 
Nr. 84 das 1. und 2. Bataillon, vom Regiment Nr. 85 das 1., 
und 4. Bataillon, ſowie ferner zwei Kompagnten vom Pionier Ba⸗ 
taifon Nr. 9 und je zwel Eskadronen vom 15. und 16. Huſaren⸗ 
Regiment. Zur Ausübung dieſes Dienftes werden die Peannſchaften 
in verſchiedenen Ortſchaften längs der ganzen Kanalſtrecke Quartier 
beziehen. Andere Truppen werden den Ehrendienſt übernehmen. 

— Wie der „Vorwärts“ meldet, hat Freiherr v. Ham⸗ 
merſtein nicht den verantwortlichen Redakteur der Frank⸗ 
furter „Kleinen Preſſe“ verklagt, ſondern eigenthümlicher Weiſe 
Herrn Sonnemann, den Gründer und wohl jetzigen 
Hauplaktionär dieſes Blattes. 

— Drei Beamte des deutſchen Reichspoſt⸗ und 
Telegraphenamtes find der „Newyorker Handelsztg.“ zufolge am 
16. Mai mit der „Lahn“ in Newyork eingetroffen, um das 

ofte und Telegraphenweſen in den Verelnigten Staaten zu ſtudiren. 
te Beamten find: Poſtrath Fritz Ebert aus Berlin, Telegraphen⸗ 
Direktor Hoffmeiſter aus Emden und der Telegraphen⸗Ingenteur 
Fritz Vesper aus Berlin. 

— Die Amtsentſetzung iſt durch das Stader Konſiſto⸗ 
rium gegen den Pfarrer Tankwerts in Kerchenſtedt aus⸗ 
geſprochen worden, der wegen welfiſcher Aaltatton ge 
legentlich der Guſtav Adolf⸗Feier kürzlich zu zweimonatlger Feſtungs⸗ 
haft verurtheilt wurde. 


Frankreich. 

* Ein Mitalied der medlziniſchen Akademie in Paris, Dr. 
Lagneau, veröffentlichte dieſer Tage eine intereſſante Statiſtik über 
die Opfer, die die Kriege der verſchiedenen Regierungen 
Frankreich von 1791 bis 1893 gekoſtet haben. Am Anfange 
der Revolution war die franzöſiſche Armee nur 120 000 Mann 
ſtark, aber bereits bis zum Jahre 1800 waren 2 800 000 Mann 
unter die Fahnen gerufen worden. Der Zählung des Jahres IX. 
der Republik zufolge blieben davon anfangs 1800 nur noch 677 598 
Mann, ſodaß die Kriege der erſten Republik Fraukreich ungefähr 
2 112 402 Mann gekoſtet hätten. Unter der napoleoniſchen Herr⸗ 
ſchaft, von 1801 bis Waterloo wurden 3 157 598 junge Leute aus⸗ 
gehoben. Die Sterblichkeitsziffer war hier ein wenig geringer als 
die der erſten Republik und läßt ſich nur auf ungefähr 2 Millio⸗ 
nen beziffern. Unter der Reſtauration und der Monarchle Ludwig 
Philipps, ſowie unter der zweiten Republik konnte fih Frankreich 
einigermaßen von dieſer ungeheuren Hekatombe erholen. Die kleinen 
ſpantſchen (1823) und griechtſchen (1828) Kampagnen forderten nur 
geringe Opfer. Mit dem zweiten Katſerreiche begann auch wieder 
die Aera der großen Kriege. Von der 309 268 Mann ſtarken Krim⸗ 
Armee ſtarben 95 615, während in dem Feldzuge gegen O. ſterxeich 
von 500 000 Mann nur 18 675 erlagen. Die Hineſſſche Expedition 
forderte nur 950 Mann auf 8000. Wöhrend der darauffolgenden 
Beſetzung Indo⸗Chinas aber ſank die Sterblichkeitsziffer unter den 
Occupationstruppen Infolge der Krankheiten nicht unter 48 . Die 
Zahl der in dem me kaniſchen Kriege Getödteten konnte ebenſo 
wenig offiziell feſtgeſtellt werden wie die des 1870 — 71er Krieges. 
Was die me xikantſche editlon anbelangt, fo weigerte ſich die 
Regierung immer, die offiziellen ärztlichen Berichte herauszugeben. 


An der Hand der militärlſchen Aae von 1852 bis 1870 ſchätzt 
Herr Lagneau die Zahl der Schlachten⸗Opfer des zweiten Kaſſer⸗ 
reichs auf 1 600 000 Mann. Von den 8 Kolontalexpedi⸗ 
tionen der jetzigen Republik war der Tonking⸗Feldzug am mör⸗ 
deriſchſten, ohne daß jedoch die Sterblichkeit im Durchſchnttt ein 
Viertel der entſandten Effektive überſtieg. Aus dem Buch Lagneaus 
geht ſchließlich bervor, daß die Kriege in den letzten hundert Jahren 
mindeſtens 6 000 000 Franzoſen das Leben gekoſtet haben. 


Großbritannien und Irland. 
* London, 25. Mat. Der Shahzada oder Prinz Nas⸗ 
rulla von Afahantſtan fit, fo läßt ſich die „Kr.⸗Ztg.“ von 
bier ſchreiben, der Löwe der Saiſon. Sein Empiang tit mehr eines 
mächtigen europätichen Herrſchers würdig, als des zweiten Sohnes 
eines Vaſallenfürſten, der mit Mühe und Noth etwa vier Millionen 
Afghanen unter ſeinem Joche hält. Der Emir hat der indiſchen 
Reglerung ganz offen geſtanden, er ſelbſt trage Bedenken, der Ein⸗ 
ladung nach England nachzukommen, und zwar nicht nur feiner 
mäßigen Geſundheit halber, ſondern auch well er befürchte, daß 
ſeine Unterthanen in ſeiner Abweſenheit die Frage der Thronfolge 
auf eine ihm nicht genehme Weiſe löſen möchten. Aus dem letzteren 
Grunde hat er auch nicht ſeinen Thronerben, ſondern einen jünge⸗ 
ren Sohn als Vertreter nach England geſchickt. Im Uebrigen läßt 
die Vertretung an Würde und Pomp nichts zu wünſchen übrig. 
enn im Gefolge des Prinzen befinden ſich zwei Khans des „re⸗ 
aterenden Hauſes“, mehrere hohe und höchſte Hoſchargen, eine afgha⸗ 
niſche Leibgarde von 20 Mann Kavallerte und 20 Mann Infanterle 
und 40 Perſonen Dienerſchaft. Der Grund für dieſe etwas über⸗ 
triebene Zuvorkommenheit, die einem europäiſchen Herrſcher hier 
nur ſelten zu Theil zu werden pflegt (meiſtens logiren die fürſt⸗ 
lichen Gäſte der Königin auf eigene Koſten im Hotel) iſt nicht ſchwer 
zu ermitteln. Der Prinz und feine Begleiter ſollen einen möglichſt 
günſtigen Eindruck von der Macht und dem Reichthum Englands 
mit nach Haufe nehmen, um den Emir zu einem feſten Schutz⸗ und 
Trutzbündniß zu bewegen. Es dürfte allerdings nicht ſchwer fallen, 
dem barbarlſchen jungen Manne den Kopf ein wenig in London zu 
verdrehen. In der Höhe der Satjon, alſo gerade jetzt, hat London 
felbft für den abgelebteſten Lebemann eine bezaubernde Anziehungs⸗ 
kraft, und wenn ſich der Weſtend erſt einen Löwen ausſucht, dann 
bat dleſer es nicht eben ſchlecht und es tft nur die Frage, wle lange 
er den Taumel aushalten kann. — Einem anderen Bericht ent⸗ 
nehmen wir, daß der Prinz bet feiner Landung glänzend empfangen 
wurde. An der Landungsſtelle ſtand die aus 100 britiſchen Ma⸗ 
rineſoldaten beſtehende Ehrenwache mit ihrer Muſtkkapelle. Da⸗ 
hinter war eine Abtheilung reitender Artillerie aufgeſtellt. Eine 
große Anzahl hoher Marfne⸗ und Armeeoffizlere, viele zu Pferde, 
erwarteten den Gaſt der Königin. Auch der Bürgermeiſt er und der 
Stadtrath von Portsmouth waren in vollem Ornat erſchtenen. 
Der Prinz trug eine glänzende, reich mit Gold beſetzte Uniform 
und eine blaue Schärpe. Die Truppen präſentirten das Gewehr 
und von den Maſten und Ragen erſch allte der Gruß der britiſchen 
Seeleute. Nach kurzer Beſichtlgung der Truppen begaben ſich bie 
afghaniſchen Prinzen dann nebſt den zum Ehrendienſt befohlenen 
Offizieren in den bereit gehaltenen Equtpagen nach dem Paradefeld 
in Southlea. Dort wurde den aſtatiſchen Gäſten ein neues milt⸗ 
täriſches Schauſpiel bereitet. Nicht weniger als 6000 Mann aller 
Waffengattungen wurden ihnen vorgeführt. Auf der Fahrt wurde 
der hübſche junge Prinz von der Menge überall begeiſtert () begrüßt. 


Militär und Marine. 

= Für die württembergiſche Kavallerie find durch 
Kabinetsordre vom 17. d. M. dieſelben Aenderungen in der 
Ausrüſtung befohlen, wie ſie kürzlich bet der preußiſchen 
Kavallerie eingeführt And. Insbeſondere fol der Karabiner 
am Sattel binter dem rechten Schenkel des Weiters ſenkrecht zur 
Erde hängend getragen werden, ebenſo der Degen (Säbel) gleich⸗ 
falls am Sattel hinter dem linken Schenkel des Relters. Am 
Degen ſoll außerdem der Ring am unteren Ringband und der 
Schlepprlemen am Koppel in Wegfall kommen. Wir können uns 
nicht denken, daß dieſe Neuerungen ſich auf die Dauer bewähren. 
Degen und Karabener müſſen bei der neuen Befeſtigung und Lage 
mehr als bisher Pferd und Reiter bei ſchnellem Reiten ſchlagen. 
Kommt das Pferd gm Sturz oder füllt der Reiter vom Pferde, 

da die Waffen ſämmtlich am Sattel hängen, völlig 


ſo iſt er, 
wehrlos. 


olniſches. 
Poſen, den 23. Mat. 

8. Der „Dziennik“ beſpricht auf ſeinem Gange durch die 
Austellung u. A. auch das Leſekabinet der „Poſ. Ztg.“ in 
anerkennender Welſe. Aufgefallen it ihm beim erſten Blick, daß 
neben 50 deutſchen nur 8 polniſche Blätter dargeboten ſeien. Er 
habe ſich jedoch von ſeinem Staunen bald erholt, als er wahrnahm, 
daß 40 der deutſchen Blätter „amtliche Kreisblätter“ ſelen. Darnach 
ſtelle ſich das deutſche Preßweſen der Provinz kaum in glänzen⸗ 
derem Lichte dar, als das polniſche. Vermißt würden der „Dziennik 
Kujawski“ ſowie die Poſener, wöchentlich erſcheinenden, ferner die 
iUuſtrirten polniſchen Blätter; hoffentlich werde das Fehlende nach⸗ 
geholt werden. (Wir geben zu, daß der Apparat in unſerem Leſe⸗ 
kabinet noch nicht fo funktlonirt, wie wir das ſelbſt wünfchen ; allein 
ein bischen Durcheinander läßt ſich auch bier, wie bei der ganzen 
Ausſtellung, Anfangs nicht vermeiden. Während in dem offiziellen 
Leſezimmer der rn eng Ausftellung nur etwa 100 Zeitungen 
und Beitfchriften zu haben find, liegen in unſerem Leſetabinet ſchon 
jetzt über 180 Zeitungen (die zum Theil mehrmals tagsüber er⸗ 
ſcheinen) und Zeitſchriften auf, deren Sichtung viel Arbeit macht; 
auch geben uns die Blätter beſonders die auswärtigen, noch ſehr 
unregelmäßig zu. Wir hoffen aber, daß dis zum 1. Junt die jetzt 
noch herrſchenden kleinen Mißſtände bejeitigt fein werden und legen 
namentlich Werth darauf, daß auch der polniſche Beſucher unſeres 
Leſekabinets die polniſche Preſſe, deren Redaktionen uns zum 
Theil ſehr liebenswürdig Hierbei entgegengekommen find, möglichſt 
vollſtändig zu feiner Verfügung vorfindet. — Red.) 


s. Der „Oredownik“ meint, das Poſener Bürgerthum 
habe ſich weder auf politiſchem noch auf wirthſchaftlichem Gebiet 
durch Selbständigkeit bervorgethan, ſondern ſtets ſich darauf bes 
ſchränkt, in übrigens pafftvem Verhalten feinen Bürgerpflichten 
genug zu thun. So trage es zu allen nur irgend möglichen natio⸗ 
nalen, kirchlichen und perſönlichen Zwecken bei, wenn dies von oben 
herab dekretirt werde. — zwar ohne Murren, doch auch ohne Urthbell. 
Set dagegen elne Sache auf der 1 die in erſter Linie 
das Bürgerthum intereſſtre, wie z. B. die Ausſtellung, jo verläume 
es, Stellung zu nehmen. Welch ſchöne Aufgabe würde z. B. der 
Verband der Kaufleute in Betracht des Verfalls der höheren Stände 
und des Anſturms des K. H. T⸗Verelns erfüllen können! Die 
Propinzlal⸗Ausſtellung an ſich hätte dle polniſchen Kaufleute anregen 
müſſen, ihre Organiſtrung zu beſchleunſgen, um, wenn auch nur 
gelegentlich eines Kongreſſes zu dem genannten Unternehmen 
Stellung zu nehmen, das ſie doch in baker Maße angehe, wie 
die Industriellen. Ebenſo würden der bieftge ältere und der junge 
Verein polniſcher a in denen neben leerem Stroh manch 
geſunder Kern ſtecke, viel zur morallſchen und materiellen Hebung 
des Wohls der Einwohnerſchaft beitragen können, wenn den mehr 
begüterten Kaufleuten und Gewerbetreidenden mehr bürgerlicher 
Ehrgeiz inne wohnen würde. Während bei den verfloſſenen politiſchen 
Kämpfen in Poſen viel Zelt und Geld verwandt worden ſel, um 
die politiſchen Streitfragen zu erörtern, habe das polniſche Bürger⸗ 
um Poſens gegenüber einer fn brennenden Tagesfrage, wie die 
usſtellung, ſich nicht die Mühe genommen, auch nur ein einziges 
Mal gemeinſam hierüber zu rathſchlagen. 

Einen intereſſanten Einblick in die unter den hieſigen Gewerbes 
treibenden herrschende Lethargte gewährten die Vorarbeiten für den 
bevorſtehenden Kongreß polniſcher Induſtrieller. An 
des Ausſchuſſes ſtehe — ein Prleſter, 


— 


jener 
bätten gegen ihre Wahl proteſtirt, und darauf hingewieſen 
wie unangebracht die auf ſie dene t 
mittel habe ſich nicht finden (offen. Für das Ortstomitec en 


Volkspartei keinen Bräfes präfentirt, um nicht ſozſale mit pofttiihen 


Angelegenheiten zu verquicken. Wohin dieſe Partei auch ihre 

Augen gewandt habe, überall ſei ſie auf einen Trabanten der 
ofpartet, oder einen Kandidaten dazu geſtoßen, ſelten auf einen 
aufmann oder Induſtrtellen mit Kopf und Herz auf dem rechten 

Flecke: letztere hätten leider aus anderen Gründen abgelehnt und 

fo fet nichts übrig geblieben, als zu einem — Prieſter zu g 

Es fehle eben bei Allen an beſſerer, klarerer Einſicht, an 

und an bürgerlichem Ehrgeiz. Die Volkspartei habe in Poſen 

einen kräftigen Anſatz genommen; um den „Przeglad“ ſchaare ſich 


Induſtrie und Gewerbe in Stadt und Provinz 
Poſen. 
XII. Nachdruck verboten. 
Dampftiſchlerei von W. Rothholz. 


Es giebt gewiſſe eigenartige Etabliſſements, die in der 
Mitte zwiſchen Handwerk und Fabrik ſtehen und gewiſſermaßen 
den Uebergang vom Handwerks⸗ zum Fabrikbetrieb darſtellen. 
Ein ſolches Etabliſſement iſt die auf dem Grundſtück Halbdorf⸗ 
ſtraße Nr. 35 befindliche Dampftiſchlerei von W. Rothholz. 
Sie war die erſte Gründung dieſer Art in Poſen und hat vor 
kurzem ihr 25jähriges Beſtehen gefeiert. Im Jahre 1867 
überfiebelte der Tiſchlermeiſter W. Rothholz von Berlin nach 
Poſen und errichtete hier eine Handtiſchlerei, wie es deren 
ſchon viele gab. 1870 wandte er ſich der Bautiſchlerei zu, 
erwarb eine ſchon gebrauchte kleine Dampfmaſchine von zwei 
Pferdekräften und etablirte nun unter gar beſcheidenen Ver⸗ 
hältniſſen die erſte Poſener Dampftiſchlerei. Sie hatte, wie 
ſo viele Neuerungen, mit großen Schwierigkeiten, dem Miß⸗ 
trauen des Publikums ꝛc. zu kämpfen, aber ſie kam vorwärts. 
Bereits im Jahre 1874 bedurfte die Anlage einer Dampf⸗ 
maſchine von 6 Pferdekräften und heut arbeitet ſie mit einem 
doppelt ſo ſtarken Motor. Die Tiſchlerei liefert Bauarbeiten 
aller Art: Thüren, Fenſter, Jalouſien, Panneele, Holzver⸗ 
uns anderer Art, Leiſten jeder Sorte als da find Kehl⸗, 
Fuß⸗, Schlageleiſten ꝛc., von denen ein ganzes Lager vorhan⸗ 
den iſt. Eine Spezialität dieſer Tiſchlerei iſt die Herſtellung 
großer Schaufenſter und ornamentirter Wohnungsfenſter. Als 
wir die Anlage beſichtigten, waren gerade eur Hundert 
quadratiſche und oblonge Fenfter für die große Ausſtellungs⸗ 
halle der Provinzialgewerbeausſtellung in Arbeit und im Roh⸗ 
zuſtande ziemlich fertig. Für das neue Stadthaus hat die 
Dampftiſchlerei W. Rothholz die eichenen Thüren und 7 
und die Panneele im Stadtverordnetenſitzungsſaal geliefert; 
für das judiſche Kranken⸗ und Siechenhaus ebenfalls einen 
Theil der Bautiſchlerarbeit. 

Die ganze Anlage hat zwei Stockwerke. Im Erdgeſchoß 
befindet ſich der Dampfkeſſel und daneben die Saeed 
dann folgen die zur Bearbeitung des Holzes dienenden Spezial⸗ 
maſchinen. Da iſt eine große Bandſäge, die Holz von jeder 
Stärke bis zur Breite von 60 Centimetern ſehr ſchnell durch⸗ 
ſchneidet, eine Fournirſäge für Fournire und „Dickten“ 


bis 76 Centimeter Breite und eine 
zum Hobeln von Geradehölzern. Jedes Stück Holz, das ge⸗ 
rade ſein ſoll, muß dieſe Maſchine paſſiren; dann kommt es 
auf eine Walzmaſchine, die die Gleichmäßigkeit der Stärke und 
reite herſtellt. Die Meſſer der Abrichtmaſchine werden 
auf einer beſonderen Schleifmaſchine geſchärft. Von be⸗ 
ſonderem Intereſſe für den Laien iſt die ebenfalls im 
Parterre aufgeſtellte Kehlmaſchine. Sie dient zur Her⸗ 
ſtellung von fi und gebogenen Holzverzierungen, die 
Pak und Vertiefungen (Kehlen) haben. Dazu find be- 
ſondere Kehleiſen: flache Meſſer, die auf eine Welle geſchraubt 
und mit dieſer durch die Dampfmaſchine in ungeheuer ſchnelle 
Drehung geſetzt werden. Ein ſolches Eiſen macht z. B. in der 
Minute 3000 Umdrehungen (Touren). Das zu kehlende Holz 
wird durch Walzen an das Kehleiſen herangezogen und erhält 
von letzterem während der Rotation die gewünſchten Kehlungen. 
Drei verwandte Maſchinen: Fraiſemaſchinen genannt, ſtehen 
im Oberſtockwerk. Sie ſind für kleinere Sachen beſtimmt und 
unterſcheiden ſich von der Kehlmaſchine u. a. dadurch, daß bei 
ihnen noch die Hand des Arbeiters — zum Anlegen des Holzes 
— mitwirkt, während die Kehlmaſchine alles ſelbſt macht. Zu 
Fraiſemaſchinen werden eiſerne Sterne benutzt, die man auf 
einen rotirenden Zapfen ſchraubt. Ein Fraiſeeiſen dreht ſich 
in der Minute etwa 4000 mal um ſich ſelbſt. Es giebt 
davon ſehr viele Formen; hier ſind über 200 vorhanden. In 
demſelben Stockwerk iſt dann noch eine Bohrmaſchine zum 
ſtemmen der Löcher, eine kleinere Bandſäge zur Aushülfe für 
die Arbeiter und eine beſondere Leimküche mit Trockenraum 
vorhanden. In letzterem werden die Bretter und Hölzer, 
bevor ihre Bearbeitung beginnt, getrocknet. Im ganzen Etabliſ⸗ 
ſement find neben den verſchiedenen Maſchinen 16 Hobel⸗ 
bänke in Betrieb. Der obere Stock hat Dampfheizung, während 
der untere wegen der benachbarten Dampfmaſchine keiner bes 
ſonderen Heizung bedarf. 

Auch anſcheinend ſehr einfache Holzwa aren haben bei ihrer 
Herſtellung mancherlei Stadien durchzumachen. Zunächſt wird 
das Holz auf der Kreis⸗ oder Bandſäge zugeſchnitten; dann 
kommt es auf die Abricht⸗, darauf auf die Hobelmaſchine und 
wird nun entweder gekehlt oder gefraiſt, ſodann geſchlitzt und 
geſtemmt, worauf der Arbeiter die einzelnen Theile zum Ganzen 
. Die Tiſchlerei beſchäftigt im Durchſchnitt 16 
is eute. 


„Abrichtmaſchine 


Kupferwaarenfabrik und Metallgieherei J. Kryſiewicz. 


Sie hat am 11. Februar d. J. das fünfzigjährige Jubi⸗ 
läum ihres Beſtehens gefeiert. Gegründet wurde ſie von Johann 
Kryſiewicz im eigenen Grundſtück in der Großen Gerberſtraße. 
Im Jahre 1871 erwarb er ein Grundſtück auf der St. 
Martinſtraße, wo ſich das Etabliſſement noch jetzt befindet. 
Seit dem Jahre 1885 find zwei Söhne des Gründers, Sta⸗ 
nislaus und Karl, die Inhaber. Die Kupferſchmiede fertigt 
hauptſächlich Brennereianlagen, ſoweit Kupfer dazu nöthig iſt, 
und praktiſche Gebrauchsgegenſtände für die Hauswirthſchaft: 
Gefäße und Geſchirre aller Art, Waſchkeſſel ꝛc. Früher führte 
das Geſchäft auch Thurmbedachungen in Kupfer aus, aber die 
ſind mehr und mehr abgekommen. Verwendet wird ausſchließ⸗ 
lich Mannsfeld'ſches Kupfer in Platten. Das für viele Ar- 
tikel nöthige Meſſing ſetzt das Etabliſſement ſelbſt zuſammen. 
Die Brennereiapparate, Hausgefäße ꝛc. werden theils roth, 
theils naturfarbig polirt. Als wir die Anlage vor mehreren 
Wochen beſuchten, war gerade ein vollſtändig in Kupfer her⸗ 
zuftellender Brennereiapparat, für die hieſige Gewerbeausſtellung 
beſtimmt, in Arbeit. 

Die Kupferſchmiederei iſt halb Fabrik-, halb Handarbeit. 
Ihr dient zunächſt eine „Circularſcheere“, die das Kupferblech 
mit größter Präciſion wie einen Bogen Papier durchſchneidet. 
Sie iſt eine Maſchine, wird aber durch die Hand bewegt. Es 
werden Kupferplatten von 1—13 Millimeter Stärke verar⸗ 
beitet. Für kleinere Sachen wird eine „gewöhnliche“ Scheere 
benutzt, die aber ſelbſtverſtändlich noch immer ſehr viel größer iſt 
als die größte „gewöhnliche“ Papierſcheere. Die Bearbeitung 
des Rohmaterials erfordert natürlich auch eine Anzahl Heerd- 
feuer, die im Erdgeſchoß, das einen großen Arbeitsraum bildet, 
aufgeſtellt ſind. Dieſe und auch die ſonſtigen Feuerungsanlagen 
erhalten Luftzufuhr durch ein künſtliches Gebläſe (Ventilator). 
Eine weitere Nothwendigkeit für den Betrieb ſind zahlreiche 
Schraubſtöcke und „Bänke“ zum feilen, abdrehen ꝛc. gewiſſer 
Einzeltheile bei Brennereiapparaten und ſonſtigen größeren 
Sachen. Eine Drehbank dient z. B. ausſchließlich der Her⸗ 
ſtellung der manchmal recht umfangreichen Ringe für die 
Brennereicylinder. Die zu den Apparaten nöthigen Schmiede⸗ 
arbeiten fertigt nas Etabliſſement ebenfalls ſelbſt. Die Dreh⸗ 
bänke befinden ſich im Obergeſchoß und werden maſchinell 
betrieben. Die Triebkraft liefert ein Gasmotor von zwei 


F FC TTT 
zue Anzahl wackerer, opferbereiter Männer mit fortſchrittlichen 
a zen ferner gebe es eine kleine Anzahl ſehr intelligenter 
Wufleute und Induſtrieller, die beruflich und bürgerlich ihre 
) Vltegenheiten vorzüglich erfaßt hätten, und deren Aufgabe es jet, 

Rıpttat zu ſchaffen. Von ihnen werde Niemand verlangen, daß fie 
dh in politiſchen Wirren ruinirten. Etwas müßten aber 
eſammt leiſten, nämlich einen anderen Geiſt und andere An⸗ 
ſcauungen, — Bürgerfinn in ihren Kreiſen wachrufen. So erſt 
öffne ſich die Ausſicht, das Bürgerthum in vernünftige wirth⸗ 
ſchaftliche und politiſche Bahnen zu leiten. 
Unwahr ſei die Behauptung, daß zu Handel und Induſtrie 
gur Technik und Kapital geböre. Die erſte Bedingung jet ein 
ſeldſtändig denkender Kopf. Wenn die Ausſtellung die Geiſter 
nach dieſer Richtung bin anrege, fo werde es um Stadt und 
Provinz beſſer beſtellt ſein. Die Ausſtellung gebe Anlaß zu 
erwägen, wer heut die große Maſſe der polntichen Bevölkerung 
Aufmänniſch und industriell bediene und die Millionen aus dieſer 
Dienſtleiſtung einbeimſe? Dieſe einzige Frage ſollte eigentlich 
Ynreicen, um das Bürgerthum aus feiner Balftvität heraus⸗ 

elßen. 

8. Der „Poſtep“ erfährt im letzten Augenblick, daß auf der 
ftogen Suduſtrtehae beute um 12 Uhr die welß⸗rolhe Fahne herab⸗ 
helaſſen und dafür eine ſchwarz⸗weiße geh ßt worden ſel. 

„Der Kardinal Ledochowski e Pri nach dem Dzieu⸗ 
At“ am 13. Juli d. J. das 50 jährige Prleſterfublläum. 

8. Der „Dziennik“ befürchtet, daß angeſichts der im pol⸗ 
niſchen Lager des Wahlkreiſes Bomſt⸗Meſeritz herrſchenden 
Stille in Betracht der Rübrigteit der Deutſchen das Wahlrefultat 

dafelbſt für die Polen übel ausfallen könne. f 
* 8. Die „Gazeta Gdanska“ iſt gleich dem „Kuryer“ dagegen, 

daß in Weſlpreußen in der Stuhmer Angelegenheit eine Volks⸗ 
derſammlung einberufen werde und appellirt an das Bürgerthum, 
daß daſſelbe ſich der Sache annehme und die entſprechenden Schritte 
f ne, um den apoſtoliſchen Stuhl von den traurigen Vorkommniſſen 
und deren urſächlichen Gründen in Kenntnlß zu ſetzen. 


— ̃ 
Lokales 

Poſen, 28. Mal. 
| * Die Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung 

zeigt dem Beſucher natürlich auch heute noch kein vollſtändi⸗ 
es Bild, wenn auch das Fehlende nur als unweſentlich im 
ergleich zu dem Vollendeten genannt werden kann. Vielen 
Beſuchern und gerade ſolchen, die nicht nur des Vergnügens 
wegen die Ausſtellung beſuchten, war es geradezu intereflang®in 
as Werden derſelben, beſonders in das Arrangiren der Waa⸗ 
den, noch einen Einblick thun zu können. Erſt hier bekommt 
2 Nicht⸗Fachmann einen Begri 

geſchickter Dekorateur werth ſein kann, und warum dieſe 

Leute fo ſehr geſchätzt werden. Mit ſtaunenswürdiger Geſchwin⸗ 
ügkeit wiſſen ſie aus den unſcheinbarſten Artikeln gefällige 
Arrangements herzustellen, durch die allein der Beſucher auf die 
achen ſelbſt aufmerkſam wird. In der Hand einer ſolchen 
Künftlers verliert ſelbſt eine Schachtel voll Wichſe ihren pro⸗ 
laiſchen Charakter und giebt das Material zu Pyramiden 
oder Obelisken, die ein fein entwickeltes Formgefühl voraus⸗ 
letzen. Daß auch hierauf von den Ausſtellern durchgehend 
Derth gelegt wird, zeigt dem Beſucher die Ausſtellung auf 
Schritt und Tritt. Mit dieſem Urtheil ſtehen wir übrigens 
t vereinzelt da; alle auswärtigen Zeitungen, die Spezial⸗ 
terſtatter zu der Eröffnungsfeier entſandt hatten, ſprechen 
ſich ſowohl über das äußere Gepräge der Feierlichkeiten und 
des ganzen Arrangements der Ausſtellung als auch über das 
ausgeſtellte Material ſehr günſtig aus. Selbſt die „Schleſ. 
g.“, der man doch wirklich nicht den Vorwurf der Vor⸗ 
genommenheit für uns machen kann, hat nur Worte der 


Beſonders intereſſant war uns die „Rohrziehbank“, ein 
langgeſtrecktes Arbeitsinſtrument mit Maſchinenbet rieb. Es hat 
en Beruf, flache Kupferrohre rund zu preſſen. Ein Rohr 
Mtftept hier, indem die Langſeiten eines Kupferſtreifens zu⸗ 
ſummengebogen und an einander gelöthet werden. Die Löthung 
gaſchieht mit einer metalliſchen Miſchung, „Schlagloth“ genannt, 
e hämmerbar und leichter ſchmelzbar als Kupfer iſt. Die Röhren 
erden in einem beſonderen „Rohrlöthofen“, der im Freien ſteht, 
belöthet. Wie ſchon angedeutet, hat das Rohr nach dem 
erſten Herſtellungsſtadium eine flache Form. Es wird nun 
auf einem Wagen, der an einer rund laufenden Kette be⸗ 
ſeſtigt ift, durch drei t 
ezogen, die dem Rohr die erwünſchte Rundung verleihen. 
Mit der „Rohrziehbank“ iſt die „Drahtwalzerei“ verbunden, 
den für den Betrieb der Anlage erforderlichen Kupferdraht 
aus Vollkupfer herſtellt. 


Im Souterrain iſt die Metallgießerei etablirt, in die man 
* einer über ihr angebrachten Galerie hineinſehen kann. Es 
dad da zwei Schmelzöfen, Trockenkammern für die Formen, 
de nach ſelbſtgefertigten Holzmodellen hergeſtellt werden, und 
Ri ſonſtigen zum Guß nothwendigen Einrichtungen, die ſich 
ein allen Gießereien gleichen. Das Etabliſſement liefert 
Rothguß, Gelbguß und verwandte Legirungen. 
jan; Zu erwähnen iſt noch ein großes Lager einzelner Ma⸗ 
Oimenthelle, wie Röhren, Hahne, Ventile, Flanſchen, 
ein auben ꝛc. ſowie — in einem ſehr geräumigen Keller — 
se ſtattlicher Vorrath von Rohmaterial aller Art, „Schlagloth“, 
tem Metall ꝛc. 
2 Das Etabliſſement beſchäftigt durchſnittlich 25 bis 30 
birdeiter, es ſind auch ſchon über 40 geweſen. Abſatzgebiete für 
ir Fabrifate find die Provinz Poſen und Galizien. Nach Ruß⸗ 
we wird z. Z. noch wenig ausgeführt, weil der Eingangszoll 
ch zu hoch iſt. 0. E. 
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er Tageblatt , nicht ver⸗ 


davon, was dem Kaufmann 


nerkennung für das Gebotene. Dagegen kann es ſich ein Organ 8 


a einander aufgeſtellte eiſerne Ringe |! 


unſerer eigenen Provinz, das „Brom 
ſagen, alles nur irgendwie be ende gebührend hervor⸗ 
zuheben und die hervorragenden Leiſtungen des ganzen Unte.- 
nehmens, ſo weit ſie nicht von Brombergern herrühren, faſt 
durchweg todtzuſchweigen. Der ganze Bericht des „Herrn“ 
Korreſpondenten (wie er ſich ſtolz mit Billigung der Redaktion 
ſelbſt nennt) iſt wenigſtens in ſeinem erſten Theil offenbar 
unter einer beſtimmten Direktive angefertigt, die gerade nicht 
von dem Gefühle provinzieller Zuſammengehörigkeit, das gerade 
der Bromberger Oberbürgermeiſter in ſeinem Toaſt beim Feſt⸗ 
mahl betonte, diktirt iſt. Das „Bromb. Tagebl.“ wird in 
Zukunft beſſer thun, unſere Ausſtellung wohlwollender zu be⸗ 
trachten und kann ſich darum ein Muſter an der Bromberger 
Eiſenbahn⸗ Direktion nehmen, die eine bedeutende Fahrpreis⸗ 
ermäßigung für die Beſucher der Ausſtellung an einzelnen 
Tagen hat eintreten laſſen. Wie aus einer Bekanntmachung 
der Direktion in unſerem Inſeratentheil hervorgeht, berechtigt 
nämtich eine einfache Fahrkarte, die an dieſen Tagen gelöſt 
wird, auch zur Rückfahrt innerhalb dreier Tage. 


* Aufſchriften auf den Pferdebahnwagen. Von den hleſigen 
Pferdebahnwagen waren bisher die nach dem Zoologiſchen Garten 
fahrenden durch eine ſchwarze Aufſchrift auf weißem Grunde ge⸗ 
kennzeichnet; die übrigen verrichteten den Dienſt ohne Angabe der 
Strecken. Seit einigen Tagen find nun auch die bisher aufſchriſts⸗ 
loſen Wagen mit Auffchriften verſehen worden und das tft an ſich 
ganz lobenswerth und erleichtert den Verkehr. Weniger aner⸗ 
kennenswerth erſche int uns die Wahl rother Farbe für die Auf⸗ 
ſchriften und die Wahl ausſchließlich großer Buchſtaben auf weißem 
Grunde. Eintge Leute meinen man habe hier die Farben 
der Provinz anbringen wollen; Andere geben der Sache 
noch eine andere Deutung. Wir meinen, man hat roth 
einfach in dem Glauben gewählt, daß es auffallen und weithin 
ſichtbar fein werde. Das fit es auch, aber die Aufſchriſten 
find in der gegenwärtigen Beſchaffenheit nur in der Nähe zu leſen; 
ſchon in geringer Entfernung von den Wagen erkennt man die 
Buchſtaben nicht mehr, ſondern hat nur den Eindruck einer röthlich⸗ 
weiß verſchwimmenden Buchſtabengruppe. Dadurch wird unferes 
Bedünkens der eigentliche Zweck der Aufſchriften vereitelt. Da⸗ 

enen würden Wagentafeln mit ſchwarzen, in großen und kleinen 

Bachmaden ausgeführter Schrift auf weißem Grunde ſchon in 

größerer Ferne deutlich erkennbar und lesbar fein. Vielleicht 

kommt die Pferdebahndlrektlon nach einiger Zeit der Erprobung zu 

9 77 ähnlichen Anſicht und läßt die betr. Wagenſchilder demgemäß 
ern. 


*.* Die Gewerbezählung am 14. Yun erfordert zu ihrer 
Durchführung eine große Anzahl Zähler und es iſt deshalb von 
den betreffenden Reſſortminiſtern angeordnet worden, an dieſem 
Tage den Unterricht in ſämmtlichen Schul⸗ und Lehranſtalten aus⸗ 
fallen zu laſſen, gerichtliche Termine — wenn irgend möglich — 
nicht anzuſetzen, u. . w., um die benöthigten quallfictrten Perſön⸗ 
lichkeiten zu Zählern 1 zu können. Die vom hieſigen 
Maglſtrat zu bildende Zählkommiſſion war berelts am Montag zu 
einer Konferenz verſammelt, in welcher der juriſtiſche Magliſtrats⸗ 
bilfsarbeiter, Gerichtsaſſeſſor Starke den Vorſitz führte. Wie 
wir vernebmen, haben verſchledene Herren, darunter auch Lehrer 
höherer Lehranſtalten, die als Mitglieder dieſer Kommiſſton bezw. 
als Zähler in Ausſicht genommen waren, abgelehnt, bei der Ge⸗ 
werbezählung mitzuwirken, namentlich als übler Die Ablehnung 
mottvirt man damit, daß, da die Gewerbezählung in ſtaatlichem 
Intereſſe erfolgt, in erſter Linte jeder Staatsdeamte verpflichtet 
fet, fein Intereſſe für den Staat durch Mitwirkung bei der Zäh⸗ 
lung zu bethätigen. Bisher hätten felbit jüngere, durch keinerlei 
körperliche Mängel und Gebrechen behinderte, höhere Verwaltungs⸗ 
richterliche und andere, nicht dem Stande der Subalternen ange⸗ 
hörende Beamte bei Zählungen ähnlicher Art ſtets eine Fernhal⸗ 
tung beobachtet, die darauf ſchließen laſſe, daß die Thättakeit eines 

15 für ſie bezw. ihre amtliche Stellung fich nicht zieme. Diele 

bſonderung fet für die anderen Zähler, die das Jählgeſchäft fü 
eine ehrenamtliche Pflicht erachteten und erfüllten, nicht aleſchgültig, 
vielmehr verletzend. Beim Mangel ausreichender ehrenamtlicher 
Zähler aller mit angenommenen und e Züblern gemeinſam 
die Gewerbezählung zu bewirken, dies ſei für ſie aus leicht er⸗ 
klärlichen Gründen erſt recht Br ——Ä— e 

1 ewährung von endien an rende der 
ute Habe nach den von den ſtaatlichen Behörden ſchon 
feit längerer Zeit befolgten Grundſätzen nicht mehr, oder doch nur 
in ganz ſeltenen Fällen ſtatt. Die Zahl der Abiturienten, welche 

iren, iſt im ſteten Zunehmen begriffen, obwohl ein folder 
17 an Reſerendarten und unbeſoldeten Aſſeſſoren herrſcht, 
daß ſich gar nicht abſehen läßt, wann und wie dieſelben in der 
Juftlz- oder in einem anderen Zweige der Staatsverwaltung 
untergebracht werden ſollen und können; und trotzdem wiederbolt 
12 ergreiſen. Die zur 
chen Behörden, insbe⸗ 
Andrange zum 
daß fte denjenigen 


* 


* Ein übermäßiger Aufw 
ordnung die Beſtra 


feat, in e 55 Folge haben kann, 


s vom 23. November 


v. J. nicht vor, wenn der durch den Lebensbed d durch die 
foztale Stellung des Kaufmanns gebotene Aufwand er r — 
perhältniß zu den zeitigen geringen Einnahmen des Geſchäfts ſteht. 


gegenüßerfiehen. 


— FJortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten 


) Kiel, 28. Mai. Das Allgemeinbefinden der 
bei der Erplofton auf dem türkiſchen Torpedobootjäger Ver⸗ 
unglückten iſt gut. Vormittag ſtarb noch der ſchwer 
verletzte Arbeiter Müller. Das Unglück ſoll durch Waſſer⸗ 
mangel in einem Keſſel verurſacht ſein. 

Aſchaffenburg, 28. Mal. [Reichstags⸗Erſatzwahl. 
Nach bisberiger Feſtſtellung iſt Gerſten berger (Centrum 
mit 9559 Stimmen gewählt. Deckelmann Volksp.) erhielt 
3600, Opificius (Sozialdem.) 1444 und Schul z (natl.) 1088 
Stimmen. Es ſtehen nur noch die Ziffern aus wenigen Ort⸗ 
ſchaften aus die das Wablergebniß nicht beeinfluſſen. 

Lütjenburg, 28. Mal. Das dem Grafen Platen⸗Hallermund 
gehörige Schloß Weißenhaus iſt völlig niederge⸗ 
b ; 8 zur t. Der Schaden wird auf eine Viertel Millton Mark 
ge 

Budapeſt, 28. Mai. Am 1. Oktober treten die Standes ⸗ 
ämter in ganz Ungarn in Wirkſamkeit. 

Petersburg, 8. Mal. Der Rath im Meintiterium des Aus⸗ 
wärtigen Glers wurde zum Geſandten in Rio de Janeiro exe 


nannt. 
Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener E Jerulpreiäbtenft der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 28. Mat, Nachmittags. 

Das Oberverwaltungsgericht wies die Klage des 
Magiſtrats von Berlin gegen den Oberbürgermeiſter 
Zelle wegen Beanſtandung der Petition 
des Magiſtrats gegen die Umſturzvorlage a b. Der Gerichts⸗ 
hof erklärte, die Beanſtandung ſei gerechtfertigt, weil der Gegen⸗ 
ſtand eine nicht⸗kommunale Angelegenheit ſei und die Befu g ⸗ 
niſſe des Magiſtrats überſchreiten. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätiat, daß der Reichs kan z 
am 5. Juni eine Beſichkigung des Nordoftfeefan 
ſowie eine Probefahrt durch den Kanal vornehmen wird. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 28. Mal, Abends. 

Der Staatsanwalt des Ehrengerichtsbhofes 
gegen Friedmann beantragte in feinem Plaldoyer in 
der heutigen Verhandlung gegen den Angeklagten Aus ſchlu ß 
aus der Rechtsanwaltſchaft. Dr. Friedmann ver⸗ 
theidigte ſich ſelbſt und beantragte feine Frelſprechung. Der 
Gerichtshof zog ſich Nachmittags zur Berathung zurück. 


Kiel, 28. Mai. Der türkiſche Torpedoboot⸗ 
jäger bietet einen traurigen Anblick. Das Deck iſt aufge⸗ 
riſſen und die Kommandobrücke über Bord geworfen. Während 
der Probefahrt befanden ſich 49 Perſonen an Bord. Im 
Laufe des Vormittags fand eine gerichtliche Beſichtigung ſtatt. 
Getödtet ſind außer einem fremden Heizer nur Mannſchaften 
des Dockperſonals. Das offtzielle Verzeichniß der Verun⸗ 
glückten nennt 9 Todte, 8 ſchwer und mehrere leicht Ver⸗ 
wundete. Prinz Heinrich richtete an den Werfldirektor 
eine Theilnahmsdepeſche. 

Kaſſel, 28. Mal. Aus der Provinz Heſſen⸗Naſſau 
werden Wolkenbrüche gemeldet, welche auf den Feldern 
großen Schaden anrichteten. Ebenſo haben Hagel ſchläge 
vielfach Verwüſtungen angerichtet. 

aris, 28. Mal. Der Fürſt von Bulgarien 
hat ſeinen Aufenthalt hier verlängert, angeblich wegen der 
Verhandlungen mit dem Miniſter des Aeußern, der in 
3 Bulgariens interveniren 
ollte. 


Paris, 28. Mai. Wie mehrere Blätter melden, ſoll der 
deutſche Kaiſer anläßlich der Kieler ee 
keiten der Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin den . 
trag gegeben haben, eine Anzahl auswärtiger Ge⸗ 
lehrter zu nennen, welchen der Orden pour le mérite 
verliehen werden könnte. Paſteur erklärte auf An⸗ 
frage, er fühle ſich durch das Anerbieten zwar ſehr geehrt, 
könne aber als Franzoſe 1870/71 nicht vergeſſen und werde 
deshalb den Orden nicht annehmen. 

London, 28. Mal. Aus Formoſa wird gemeldet, 
daß der Anführer der Revolutionäre an den 
König von Spanien ein r 
habe, worin er um den Schutz der fpaniſchen Re 
gierung erſucht. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

Allen denjenigen, welche in Friedrichsruh waren oder dort⸗ 
in noch pilgern wollen, ſel der ſoeben bel Ernſt Heitmann iin 
eipzig erſchienene Führer ehrt Sruh und 

den Sachſen wald (Preis 50 Pf.) empfohlen. Derſelbe ent⸗ 

hält eine genaue ehe des Inneren des Schloſſes, des 

Abd und des Sachſenwaldes und fit geſchmückt mit mehreren 
ungen. 


ler 
als 


Ermässigung der Preise für 


Apollinarıs 


Natürlich kohlensaures Mineral Wasser. 


Im Einzelnverkauf wird das obige Wasser, jetzt wie folgt berechnet: 


Inclusive 
des Gefässes. 


1 2 Zn 
Netto-Preis 
des Wassers, 


Vergütung für 
das leere Gefäss, | 


/ Flasche 5 pf 5 25 Pf. N 
½ Flasche n 20 
7 Krug 5 * 30 * 
½ Krug Su 23 „ 


Käuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Häandlern. 


Heute Dienstag, den 28 d. Mts., früh 5¼½ Uhr, verschied nach schweren und 
langen Leiden unser vielgeliebter Mann, Vater, Bruder und Schwager 


Teofil Zenkteler. 


.,, Ueberführung der Leiche nach der Kirche Donnerstag, den 30. d. Mts., 
mittags 4 Uhr. Begräbniss am Freitag Vormittag in Buk, 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Nach- 
7289 


Verein junger Kaufleute. 
Der Bücherwechſel findet in 
dieſer Woche nicht ſtatt. 7299 
Der Vorſtand. 


ar Hülse, 


prakt. Zahnarzt, 
Berlinerſtr. 3, gegenüber dem 
Kgl. Poltzei⸗Präſidium. 4936 


Tiefbetrübt zeigen das Dahinſchelden ihres innigſt⸗ 
gellebten, unvergeßlichen Mannes, Bruders, Schwagers 
und Onkels, des 7313 


Bankier Gustav Abel 


zu Stargard 1. Pomm. hiermit an. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


8 Die Mitglieder des Sterbekaſſen⸗Renten⸗Vereins für die 
2 a Poſen merden gemäß S 30 des Statuts zur Generalver⸗ 
ammlung 


den 6. und 7. Juni 1895, 


Abends 7 Uhr, 
im Lambertſchen Saale eingeladen. 
Tagesordnung: 


PR: 


Lm 


Provinzial 
Gewerbe- Ausſtellung 


? 1. Berichterftattung. 
an 0 Ute Er 2. rn er Rendanten. 
ab. bon 3. Statute t insb 58 16, ’ 
8 Hor Abends as 25 ff ae. 5 — Dane nsbeſondere Aenderung der 88 16, 21 
1 4. Abnahme und Dechargirung der Rechnung für das 
3 ** ee 5 5 Jol a 8 V ſchlages für das Jah 5 
2 „ Vorlegung des Voranſchlages für das Jahr 5 
Großes Nilitär⸗Contert. 6. Wahl von 3 Dlrektionsmitglliedern und 3 Stellvertretern. 
FFF 7. Wahl der Rechnungs⸗Revlſions⸗Kommiſſton. Es wird zu⸗ 


gleich bekannt gemacht, daß die Genehmigung der Aufſichts⸗ 
behörde zur Gewährung einer Dividende von 50 Prozent 
des Jahresbeitrages an die Inhaber der Receptiongicheine 
Nr. 1 bis 3447 beantragt iſt. 

Poſen, den 25. Mat 1895. 


Das Areltorium 


des Sterbekaſſen⸗Renten⸗Vereins für die Provinz 
e Posen. 


Jlogiiher Garten. 


Täglich: Großes Konzert. 
Abends: Illumination. 
Niedrige Eintrittspreiſe. 


Stablifjement „Schilling“. 


ente Mittwoch: 


Großes Concert. 


Anfang 4½½ Uhr. Entree 15 Pf. 
Kinder frel. 7307 
Gtabliffement „Schilling“. Geschäftsverlegung. 
Welt-Panorama A Meine Papierhandlung, Buch- und 
vom 29. d. M. bis 4. Juni ex. incl. | Steindruckerei befindet sich jetzt 6992 


Vom Feldzug 1670 l. 


Eintrittspreis 20 Pf., Kinder 10 Pf. 


Wilhelmstrasse 6, 


im Baumann’schen Hause, gegenüber meinem bist rigen 
Geschäftslokal. 


D. Goldberg, Posen, 


Inhaber: Eduard Waltner. 


Zartſchmeckende große und kleine Liegnitzer 
Saure Gurken, Liegnitzer Eſſig⸗Gewürz⸗ 
Gurken, Liegnitzer Mixed⸗Pikles, Liegnitzer 
Sauerkohl, zuckerſüße Preißelbeeren offerirt 
billigſt oxhoft⸗, ſchock⸗, ſtück⸗, centner⸗ u. pfundweiſe 


Alex Goritz Nachf., Kl. Gerberſtr. 4. 
= Glattſtroh⸗Dreſchmaſchinen, 


Stiften Syſtem mit Einzug⸗ 
walzen, glattes weiches Stroh, 
reiner Aue druſch, keine Körner: 
beſchädigung, leichter Betrieb. 
Für 1⸗ bis 2 ſpännigen Betrieb 
ſchon von M. 175 an. 

Schläger ⸗Syſtem W 


Konſtruktfon. 


Göpelwerke 


=, 4 jpännig, neuefte Mo: 
Leichter Gang und un- 


PR Perſonenfahrlen an beiden 
ngitfelertagen iſt Dan pfer 


„Heinrich“ 
an Vereine, geſchloſſene Geſell⸗ 
ſchaften oder Unternehmer zu 
vermiethen. 
Nähere Auskunft ertheilt 


Moritz S. Auerbach, 


Sapiehaplatz 8. 


730 


E 


— 
> 


Oswald Nier 


Hauptgeschäft 
BERLIN 


re; 8 3 ’ 


übertrofiene, exacte Ausführung. 
Jahresprodukt. 22500 Maſch., 650 Arbeiter. 


= h. Mayfarth & Co., Poſen. 
n Wasserheil- u. Kuranstalt 
. — im Soolbad Inowrazlaw. Mässige 


0 1. 
Einrichtungen Preise 


Für Nervenleiden za EB @sch washemastande are ee . 


in Agnetendorf im Rieſengebirge. 
Logis pro Woche von 8-30 M., pro Taa von 1,25—4 M. Neue 


Noxmalbetten, Hamburger u. franz. Küche. Volle Benfion 4 u. 
5 M. pro Tag. Fernſpr. Nr. 13, Amt Hermsdorf. 7 


122 
Empfohlen von Paul 8285 Beſitzer. 


Luſlrirte Kataloge gratis u. ſtanc 


eigmen sich in dem nasskalten Klima 
Deutschlands als 


we Nationalgetränk, wa 
weil sie die billigsten (verhältniss- 
mässig billiger wie Bier) u. wie seit 
bereits 1876 allgemein und ärztlich 
anerkannt, die besten Freunde 
des Magens u. antirheumatisch sind. 


1 Verbrt. Behau 

Preiscounant Say. «es. 2 
mit Preisrebus 

= (500 Liter gratis) = 


auf schriftlichen Wunsch, sowie für 
„eine Kunden in allen meinen Ge- 
schäftengratisu.franooerhältl, ® 


Centralgeschäft 
nebst Weinstube 
Posen, Wilhelmsplatz 17. 


1 franco don Gebr. 


Nachdem man sich in Deutschland und im Auslande vielfach von der absolut günstigen 


Wirkung meiner neuen Gesichtsmassage-Methode überzeugt hat, ist das Interesse 
dafür auch seitens. der Herren Aerzte ein so allgemeines geworden, dass ich, um allen 
Nachfragen und Anforderungen genügen und das geehrte Publikum vor Täuschungen, 
die von gewissenlosen, unberechtigten Nachahmern beabsichtigt sind, schützen zu können, 
nunmehr mit der Errichtung von Filial-Instituten zunächst in Deutschland 
beginnen muss, 
Da meine Methode in allen Culturstaaten dureh Patente ge- 
schützt ist, bin ich auch bereit, wegen Verkauf derselben, so- 
wie Einrichtung von Instituten im Auslande in Unterhandlung 
zu treten. 5 
Nur eautionsfähige Damen und Herren der besseren Stände, 
mit besonders feinen Umgangsformen nehme ich zur Ausbildu 
an und erhalten dieselben nach beendigtem Kursus ein Filial- 
Institut, so dass sie sich nachweislich eine sichere Existenz 
schaffen können — 
umsomehr, als das Interesse für meine Gesichtspflege-Methode von Tag zu Tag 
steigt und die Damen der Gesellschaft zu der Ueberzeugung gelangt sind, dass die Ge- 
sichtspflege eine ebenso nothwendige ästhetische und Anstands-Pflicht ist, wie die 
Zahnpflege. Denn wie das ästhetische Gefühl verletzt wird, wenn das Auge eine vernach- 
lässigte Zahnreihe erblickt, so wird es sicherlich noch mehr verletzt durch den Anblick 
eines ungepflegten Gesichtes, welches durch unreine Hautfarbe, Pickel, 
Mitesser, Blutstauungen etc, oder durch erschlaffte Gesichtsmuskulatur, 
und letztere findet man nur allzuhäufig, selbst schon bei jungen Damen, 
beeinträchtigt, ja entstellt ist. . 6984 
Man bestelle beim unterzeichneten Institut das in neuer Auflage erscheinende Buch 
von Dir. Heinr. Simons: 


„Das Gesicht und seine Pflege.“ 


(Durch Gesichts - Massage ete., System Simons.) 
Preis 1 M.; franko im geschlossenen Couvert 1,20 M. (auch in Briefmarken), 
I. Theil. Die Lehre, jedes Frauengesicht schöner und jugendlicher zu ge- 
stalten und bis in's hohe Alter zu erhalten. 
II. Theil. Die Lehre, jedes Männergesicht schöner und interessanter zu ge- 
stalten und bis in's hohe Alter zu erhalten 
Anmeldung und Ausbildungs-Kursus wolle man richten an das 


Institut für Gesichtspflege, Dir. Heinr. Simons, Berlin W., Potsdamerstr. 20. 


Zahlreiche Anerkennungsschreiben aus hohen und höchsten Kreisen 
sind einzusehen. 


Nehemias Betschule, 


Donnerftag, den 30 


Zum Schutze 


gegen Irreführende Nachahmung. Vorn. 1 fr WM. 
Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Jänos 5 des 8 den 
Quelle werden gebeten, in den Depots stets ausdrücklich — 7297 
Die Erben, Gläubiger und 


Schuldner des am 1. April 1895 
in Wilda verſtorbenen Schub⸗ 
machers Stefan Zielinski 
und ſeiner daſeldſt am 16. April 
1895 verſtorbenen Ehefrau 
Theophila Zielinska geb. 
Schmidkiewiez 
fordert, fih bei dem Nachlaß⸗ 
pfleger Juſtizrath Naschinski if 
Poſen, Frledrichſtraße Nr. 26, AU 
melden. 728 


Saxlehner⸗ 
Bitterwasser 


zu verlangen und zu beachten, ob Etiquette und Kork 
die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen. 


"Vorzüge nach Gutachten ärztlicher Autoritäten: 
Prompte, angenehme, sichere Wirkung. — Leicht, 
ausdauernd vertragen. Geringe Dosis. Milder Geschmack. 
Gleichmässiger, nachhaltiger Effect. 


Sanatorium Schwedt a. 


Isr. Töchter-Pensionat 


reschw. Hirschfeld 


O. 
Naturheilverfahren Friedrichstrasse 23 J. 
Diätetiſch, pbyitkattihe Heilmittel, Behandlung von Nerven⸗ 
und Frauenkrankheiten, Luft⸗ und Terrainkur, Maſſage, prospecte auf Wunsch. 


Elektrizität, ſowſe Herſtellung von Tropenfiebern und Schwäche 
reſp. Lähmungszuſtänden. Die Anſtalt iſt berrlich am Oderſtrom 
gelegen, beſitzt komfortabelſte Einrichtung und Centralhelizung. Preiſe 


. — ̃ ͤ— . ͤ 
mäßig. Proſpekte franko durch die Verwaltung. 7278 
Sue 1 1 eg Kr Ke Anstalt 
überer tjtenz» und ſtellvertretender leiten a er 
Stiftung von 3 Naturheilanſtalt in Chemnitz. 1 


Bad Bukowine, 


Zoppot. 
Poſt⸗ und Telegraphenſtatton. — 


Eſſenbahnſtationen: Oels, Gr. Penſionat Villa Martha, 

Graben, Gr. Wartenberg, Parkſtraße 4, 

7 Mellen von Breslau 
eröffnet am 15. Mal ſeine betreff. 
der Heilwirkung ohne Konkurrenz 
bekannten Moor⸗ und Stahlbäder 
gegen Rheumatismus, Neuralgie, 
Gicht, Lähmungen, Hautkrank⸗ 
heiten, Blutarmuth und Nerven⸗ 
leiden, ſowie ſeine gegen Bleich⸗ 
ſucht vorzüglich wirkende „Agnes⸗ 
quelle.“ — Kaltwaſſerbehandlung 
(Kneipp'ſche Kur.) Billigſte Preiſe. 
Zeugniſſe von Aerzten und Ge⸗ 
heilten durch 5928 


Die Padeverwaltung 
Strick-Garne 


Ausſtellung. 


Vertretungen übernimmt 


ſelbſtändiger Kaufman 

Gefl. Off. erb. unter R. 15 

Eb. d. Bog. 
rung 


Exp. d. Ztg. 

Buchfüh F 
und Comptoirfäcder lehrt mü 
lich und brieflich gegen Mona 
rnten Handels-Lehrinstitut Mo 


* 


ganz nahe der See und dem 
Kurhaus gelegen, hält ſich beſtens 
empfohlen. 7275 


Das Flußbad 


n e it. er- stern, Magdeburg. Prospekt 


7 ö tel, 

Baſelbſt ampſbäder 2 1,25 N. Mans forte cen 1790 
ni ne rg % ee 2 am. m. S. vrt. W. a. Fr Helle Bel 
warme Bafſinbäder A 20 u. 15 Pf. Des 1 Spez 
nn 4446 * . 8 2 
Verloren 

in der Ausſtellung eine ka 


mehrtöetitge, durch Schieber er, 
bundene goldene Damen 


jeden Alters. 


gründet v. gebild. R in Au. 
ede ſparſame Dame verlange Civile Preiſe. Proſpekte kette mit zwei Kugeln, e wild 
Münder Ind Preislſſte direkt und aratis u Adreſſe 923 denten. Der ehrliche Finder fene 


gebeten, dieſelbe gegen angemefl 
Belohnung abzugeben be 15 
Fichtner, Halbhorfitr. 4 h. 


Gördes Erstes schlesisches Kinderheim 
i. 


Nachf. ir Düren, Rhlb. 


werben aufge“ 


— 
———— — — 
— —— — —-— 
— — 


Nr. 369. 


Mittwoch, 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
r. Die zweite Generalverſammlung der Schützengilde, 
welche geſtern (am 27. d. Mts.) im e e BaLOnD, nach⸗ 


dem die erſte Generalverſammlung am 20. d. ts. wegen zu 
eringer Betheiltaung beſchlußunfähig geweſen, war ungewöhnlich 
ark beſucht; von den 212 Mitgliedern waren 109 erxfchienen, 
während die beſchlußſähige Anzahl nur 107 betrug. Die Verſamm⸗ 
lung wurde 4¼ Uhr Nachmittags von dem erſten Vorſteher, 
Gewehrfabrilanten Specht, eröffnet und geleitet; als Deputirter 
des Magiſtrats war der Stadtrath Dr. Bail erſchienen. Die Ver⸗ 
bandlungen wurden in üblicher Weile in deutſcher und polniſcher 
Sprache geführt. Nachdem der erſte Vorſteher der in dem ver⸗ 
floſſenen Jahre dahin geſchiedenen Mitglieder gedacht, erhob ſich 
die Versammlung zu Ehren derſelben von ihren Sitzen. Alsdann 
wurde in die Tagesordnung eingetreten. Das Protokoll der letzten 
Generalverſammlung wurde nach Verleſung durch den Schrift⸗ 
führer, Maglſtrats Reglſtrator Häusler, von der Verſammlung 
angenommen. Nach der Rechnungslegung durch Herrn Ritter und 
dem Berichte des Herrn Winter über die Prüfung der Rechnungs⸗ 
legung wurde von der Verſammlung die Decharge pro 1894 —1895 
einſtimmig ertheilt, und alsdann der Etat pro 1895/96 in Ein 
nahme und Ausgabe mit 4955 M. feſtgeſtellt. Zum erſten Vor⸗ 
ſteher wurde bierauf Herr Specht 3 wiedergewählt; der 
bisherioe zweite Vorſteher, Herr Hennes erhielt 73 Stimmen und 
war ſomit wiedergewählt. Zum Hauptmann wurde Herr Ignatz 
Andrzejewski, zu Offizieren die Herren Büttner und Skalskl ge⸗ 
wählt: zum Mitgliede der Baukommiſſion wurde an Stelle des 
erin Hennes Herr Weſolowski gewählt. — Alsdann wurde in die 
rathung über die vom Vorſtande beantragte Statutenänderungen 
eingetreten. Die Einleitung zu denſelben wurde, der Gegenwart 
entsprechend abgeändert. $ 2 wurde dahin abgeändert, daß, während 
bisber nur derjenige als Mitglied aufgenommen werden konnte, 
welcher ein 7 hatte, jetzt ein 
Einkommen von 1200 M. erforderlich ſein ſoll. — Eine längere 
Debatte entwickelte ſich über die Abänderung des 9 8, nach welchem 
die Generalverſammlung bieher nur dann beſchlußfähig war, wenn 
mebr als die Hälfte der Mitglieder erſchtenen war. Nachdem der 
Vorſitzende beantragt hakte, dieſen Paragraphen dahin abzuändern, 
daß, nachdem die she Generalverſammlung wegen zu geringer Anzahl 
der Anweſenden ſich als beſchlußunfähig herausgeſtellt. die zweite 
Generalverſammlung bei Mitgliederzahl 


Einkommen von mindeſtens 750 M. 


jeder 


deſchlußfäbig fein ſolle, und nachdem der Vorſitzende auf 


die Verſchleppung wichtiger Angelegenheiten in Folge des bisherigen 
§ 8 bingewieſen, wurde der abgeänderte $ 8, für den auch Stadt⸗ 
rath Ball eintrot, von der Verſammlung angenommen. Die Bekannt⸗ 
machung der Generalverſamm lung Toll durch 4 Zeitungen, deutſche 
und polniſche, welche von dem Vorſtande beftimmt werden, erfolgen. — 
8 16 wurde dahin abgeändert, daß der Pfingſtſchützenkönig künftig 
außer den 300 M. noch eine goldene Medaille im Werthe von 50 M. 
und 2 filberne Eßlöffel a 7,50 Mk. erhalten fol. — Zum Schluß der 
Verſammlung, welche 7 Uhr Abends ihr Ende erreichte, brachte 
Herr Jangtz Andrzeſewekt auf Herrn Stadtratb Dr. Ball, 
welcher dich als Deputirter des Magiſtrats bei der Schützengilde 
allgemein beliebt gemacht habe und leider unſere Stadt bald wieder 
verlaſſen werde, ein Hoch aus, in welches die Verſammlung lebhaft 


mit einſtimmte. 


Die 1 Deutſche Penſionsanſtalt für Leh⸗ 


ahres 
nd im 
des 19. ihres Beſteheng, geſtorben 19, freiwillig 
Grund von 8 13 des 


207, ſod 
ch bed 15 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


dadurch mit dem Vermögen aus dem Vorjahre eine Höhe von 
4 782 144,17 M. — Benfton beziehen 377 Mitalteder, gegen 341 
im Jahre 1893, im Geſammtbetrage von 95 228,79 M. Einmalige 
Beihilfen find gemäß $ 10d des Statuts in 145 Fällen gewährt 
worden, und zwar 7 zu 30, 33 zu 40, 52 zu 50, 37 zu 60, 4 in 
70, 11 zu 75, 1 zu 90, im Ganzen 7545 M; außerdem find in 
51 Fällen 5 auf ein oder mebrere Quartale bewilligt 
und die entſprechenden Summen aus dem Hilfsfonds gedeckt wor⸗ 
den — im Betrage von 1992,25 M. Dazu treten 164 fortlaufende 
Beitragserlaſſe aus der Großmannſchen Stiftung mit 3263,10 M. 
Demnach ſind im Ganzen 12 800,25 M. zu Unterſtützungen ver⸗ 
ausgabt worden, und daran ſind betheiligt 360 Mitglieder. Zu 
Unterſtützungen von Anſtaltsmitaliedern wird dem Central Ver⸗ 
waltungsausſchuſſe für das cn 1895 außer den aus der Groß⸗ 
mannſchen Stiftung zur Verfügung ſtehenden Mitteln von rund 
3300 M. die Summe von 8000 M. überwieſen. — Geſuche um 
Aufnahme in die Penſtonsanſtalt, Anmeldebogen, Erläuterungen 
des Statuts, ſowie Auskunft über irgend eine Beſtimmung des 
Statuts find an den Direktor des Central⸗Verwaltungs ausſchuſſes 
Miniſterlal⸗Direktor Dr. Kügler oder den ftellvertretenden Direl⸗ 
tor Stäckel nach „Berlin W., Bebrenſtratze 72“ zu richten, Geſuche 
um Bewilligungen aus dem Hilfsfonds in der Regel an die Vor⸗ 
ſitzenden oder Schriftführer der Bezirks ⸗Verwaltungsausſchüſſe. — 
Die Meitalteder der Penſtonsonſtalt werden darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, zur Vermeidung von Weiterungen ſowohl bei Geſuchen an 
den Central Verwaltungsausſchuß, als auch bel Einſendung der 
Beiträge, wie Anfragen an die Kaffe ſtets die Nummer des Auf⸗ 
nahmeſcheines anzugeben. 

* Ein Schutzmann in Jerſitz beanſpruchte bekanntlich den 
Wohnungsgeldzuſchuß für Poſen, erhielt aber nur den für Jerſitz 
zugebilligt und das Reichsgericht entſchied endgültig. daß es dabel 
fein Bewenden haben müſſe. Wir theilten die Reichsgerichtsent⸗ 
ſcheidung vor einigen Tagen mit und knüpften daran, im Hinblick 
darauf, daß vlele Beamte und Offiziere, die in Poſen ftationirt 
ſind, in den Vororten wohnen, 44 — Bemerkungen Von zus 
ſtändiger Seite werden wir nun darauf aufmerkſam gemacht, daß 
der in Rede ſtehende Fall inſofern beſonders liegt, als der 
betreffende Schutzmann zu Folge dienftliher Anweiſung 
in Jerſitz ſeinen Wohnſitz genommen und deshalb ſeinen 
Dienſtwohnſitz in Jerſiß hatte. Durch die bezügliche 
Reichsgerichts⸗Entſcheidung find indeſſen Beamte ꝛc., welche 
blos zu Folge Genehmigung ihrer Dlenſtvorgeſetzten in 
einem der Vororte ihre Privatwohnung haben, nicht betroffen. Für 
ſte liegt alfo feine Beunruhigung vor. 

Beflaggen der Gebände der höheren Lehranſtalten. 
Die den Provinzlal⸗Schulkollegten mitgetheilten Vorſchriften üder 
Blaggenführung auf Staatsgebänden hatten zu der Frage Veran⸗ 
laſſung gegeben, an welchen Tagen auf den Gebäuden der 
böberen Lehranſtalten Bloggen zu hiſſen 
find. Zur Herbeiführung eines gleichmäßigen Verfahrens hat 
daher der Miniſter der Unterrichts⸗ ꝛc. Angelegenheiten unter dem 
17. v. Mts. beſtimmt, daß dieſes, außer an den Geburtstagen des 
Kalſers, der Kaiſerin, der Kalſerin Friedrich und des Kronprinzen, 
am 2 September zu geſchehen hat. 


Aus der Provinz Poſen. 

E. Gollantſch, 7. Mal. [Sitzung] Geſtern fand eine 
Sitzung der jüdiſchen Gemeindemitglieder ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand die Etatsberathung pro 1895 96; der Korporations⸗ 
beitrag wurde auf 200 Prozent feſtgeſetzt; ferner die Wahl eines 
Rendanten, bei der Herr Aſchheim gewählt wurde. 

8 Samter, 27. Mal. (Verhaftung.] Der Weſchen⸗ 
ſteller Marx von hier in heute Vormittag 11% Uhr verbaftet und 
Nachmittags auf Veranlaſſung des Staatsanwalts nach Poſen ab⸗ 
geführt worden. Muthmaßlicher Grund iſt Verleitung zum 

eineibe. 


N Schroda, 28. Mal. [Feuer.] Heute Nacht gegen 
1 Uhr brach ouf noch unermittelte Weiſe auf dem zum Fleſſcher 
Kollckl'ſchen Grundſtücke geböctgen vom Bäckermeiſter de Ville be⸗ 
nutzten Nebenhauſe Feuer aus, welches daſſelbe bis auf die Um⸗ 
faſſungsmauern niederlegte. Trotz der Windſtille flogen die Feuer⸗ 


t 4, | Meineib 


29, Mai 1895 


funken weit umber, und die raſch zur Stelle gekommene Feuerwehr 
hatte ihr Augenmerk darauf zu richten, daß die in der engen 
Straße befindlichen Speicher⸗ und anderen Lagerräume nicht vom 
Feuer ergriffen wurden. Glücklicherweiſe war das Terrain kurz 
vorher von daraufliegendem Baumaterial geſäubert worden, ſonſt 
wären die Rettungsarbeiten ſehr erſchwert worden. 
<< Meſeritz, 27. Mat. [Krieger⸗Gaufeſt und 
3 hnenweibe.] Geſtern fand in dem nahen Kainſcht das 
riegerfeſt des Gauverbandes Hochwalde ſtatt. Zu einer befonderen 
ter geſtaltete ſich dieſes Feſt durch die mit demſelben verbundene 
eihe der Fahne des Ortsvereins. Aus dieſem beſonderen Anlaß 
waren 11 benachbarte Vereine in recht ſtattlicher Mitgliederzahl 
erſchlenen, nach deren Empfang der Abmarſch mit der verhüllten 
Fahne unter Vorantritt einer Muſikk pelle nach dem Denkmals⸗ 
platze erfolgte. Hier brachte der Kommandeur des Gaues, 
v. Dziembowskl⸗ Schloß Meſeritz, das Kaiſerboch aus, worauf 
nach Abſingen der Natlonalbymne der Protektor des Gaues, 
Ritterautsbeſitzer Breeſt⸗Pleske, die Feſtrede über die Bedeutung 
der Fahne hielt; zum Schluß weihte Redner di ſelbe. Dann über⸗ 
gab der Kommandeur einen vom Poſener Propinzlal⸗Landwehr⸗ 
verband geſtifteten arg om Hieran ſchloß ſich der Geſang von 
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ und die Niederlegung der 
Kränze am Denkmal. Diſtrikts⸗Kommiſſar Weßling⸗Meſerltz 
ſchilderte nun in humorvoller Rede die Lebensſchlckſale des Vereins. 
Es folgte endlich der Feſtzug und darauf ein allgemeines Volksfeſt. 
Der kleine Ort hatte reichen Feſtesſchmuck angelegt und war in faft 
verſchwenderiſcher Fülle mit Gulrlanden, Ehrenpforten ꝛc. gezlert. 
Die aus der Bonner Fahnenfabrik für 320 M. erſtandene Fahne 
trägt auf der Vorderſeite das Bildniß der Germania (Nlederwald⸗ 
denkmal) mit dem Motto: „Das Reich, errungen mit dem Schwert, 
im en haltet's hoch und werth!“ Die Müdjette zeigt den 
raldiſchen Adler mit der Inſchrift: „Kriegerverein Kalnſcht. 


be 
1895. 5 

v. Tirſchtiegel, 27. Mal. [Unglüdsfall. Ver⸗ 
a nügungsſteuer. Reviſtlon.] In voriger Woche 
ging der Lehrling eines hleſigen Fleiſchermeiſters über Land, um 
Schlachtvieh einzukaufen. Unterwegs zog er feinen Revolver aus 
der Taſche, der ſich hierbei entlud; die Kugel ging dem Knaben 
in die Wade und konnte erſt nach mehreren Tagen entfernt 
werden. — Der biefige Maglitrat hat auf Grund des Beſchluſſes 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 8. Januar 1895 mit 
Genehmigung des Bezirks⸗Ausſchuſſes und des Oberpräſidenten 
folgende Luſtbarkeltsſteuern eingeführt: für eine Tanzbeluſtigung 
1 M. für eine Kunſtreitervorſtellung 1.50 bis 3 M., für eine 
Theatervorſtellung 1 M, für Geſangsvorträge 1 M., für eine 
Voxftellung von Gymnaſtikern, Ballet: und Seiltänzern 1 bis 
2 M., für ein Karuſſel oder eine Loftſchaukel 1 M., für eine 
Schießbude 50 Pf., für ein Marionetten⸗Theater, Panorama, 
Wachs figuren⸗Kabinet. Muſeum, Menagerie 1 bis 3 M. Die 
Steuer iſt vor Beginn der Luſtbarkeit zu zahlen und wird von 
Fall zu Fall von dem Magiſtrat feſtgeſetzt. — Gleichz itig iſt in 
dem Stadtbezirk Tirſchtiegel für jeden nicht zur Bewachung oder 
zum Gewerbe dienenden Hunde eine jährliche Steuer von 3 Mark 
an die Stadtkaſſe zu zahlen. — Am Freitag und Sonnabend 
voriger Woche wurde die hleſige ſtädtiſche Sparkaſſe von dem 
Repiſor des Sparkaſſen⸗Verbandes der Provinz, einem Magiſtrats⸗ 
Sekretär aus Poſen, einer eingehenden Reviſion e e 

* Kolmar i. P., 27. Mal. [(Gauturntag.] Am Sonntag 
fand bier der ordentliche Gauturntag des Netzegaues ſtatt, wozu 
16 Vertreter erſchtenen waren. Die auf der Tagesordnung ſtehende 
Kaſſenprüfung konnte nicht vorgenommen werden, da der Kaſſen⸗ 
wart die Geſchäfte kurz vor Abhaltung des Gauturntags nieder⸗ 
gelegt hatte und eine Uebernahme noch nicht erfolgt war. Im 
meiteren Verlauf der Berathung wurde 808 ein Antrag ange⸗ 
nommen, wonach die Pflege vaterländiſcher Geſinnung ausdrücklich 
in den Statuten geboten werden ſoll, obgleich von mehreren Seiten 
auf das Selbſtoerſtändliche und deshalb Ueberflüſſtge dieſes Zus 
ſatzes hüngewieſen wurde. Für das im Auguſt ſtattfindende Gau⸗ 
turnfeſt wurde Kreuz als Feſtort vorgeſehen. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 7. Mal. [Unfall. 
Kleinbahn und Staats bahn.] Auf entſetzliche Weile 
iſt ein Arbeiter in dem Dorfe Jaſiniz ums Leben gekommen. Der 
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Im Schutze des Zauberers. 


Erzählung von E. A. Henty. 

Vom Verfaſſer genehmigte e 
1 Aa 95 [Nachdruck verboten.] 
„ Sie waren hinausgetreten und hatten ihre Sitze einge⸗ 
und es „Du begleiteit uns, Rhuman,“ befahl 8 

e 3 Knabe ſich jr 5 a h und 

i iffen hatte, je a 

das den 2 nur g. in munteren Trab. Auf ben 
Rudſchub über vielerlei Dinge ſchalt auf die 
Raf verhöhnte ſie wegen ihres tollen Beginnens, dem 
ajah von Bithur und feiner Truppenmacht mit ihrem Häuf⸗ 
d iderſtand leiſten zu wollen, — und Bathurſt, 
er feine Abſicht den Knaben zu täufchen, wohl merkte, ging 
die Straße aber, die ſie 


illig auf dieſen Ton ein. 

Ihre Fahrt war nicht lan 
80 en mußten, belebt 5 den Gerfchiebenartigften Geſtalten, 
zellzzteren, Soldaten, Landleuten und Boten, die theils ein- 
deln, theils in größeren Geſellſchaften nach Bithur wan⸗ 
erten oder von dorther kamen. Als ſie ſich dem Palaſte 
. 8 auf eine Viertelmeile genähert hotten, ließ Rudſchub halten 
nd befahl dem Knaben, auf einen ebenweg zu fahren und 
18 . warten. „Sind wir bis zum Abend nicht wieder hier, 
o kehrſt Du nach Hauſe zurück.“ 
du Sie begaben ſich zu Fuß nach dem Palaſt, bahnten ſich 
grich die in Gruppen umherſtehende und über die neueſten 
der erlebniffe ſchwatzende Menge einen Weg und ſtellten ſich 
tens ae gegenüber in dem verborgenſten Winkel des Gar- 


Bathurſt betrachtete forſchend die Reihen der enſter, in 
ſelbevergeb lichen Hoffnung, Iſabellas Geſicht an er der 
da N zu erblicken. Lebhaft mußte er jenes Tages gedenken, 
Püke an Fe 5 dieſen Räumen der Garniſon von Cawn⸗ 

eſt gegeben. 

1 „Ru dſchud“, wandte er ſich an ſeinen Gefährten, „ich 
Jutunſt Prophet, kein Seher und Zauberer wie Du, der die 
1 borberverlünden kann; aber jo viel vermag ich Dir 


doch heut ſchon zu ſagen, daß jenes ſtolze Gebäude dort 
unwiderruflich dem Untergange geweiht iſt!“ 

Der Gaukler nickte. „Ich weiß es; ich ſah den Palaſt 
vorhin von einer Wolke verdunkelt, die nichts Gutes zu weis⸗ 
ſagen ſchien; doch dachte ich eher an einen Unfall als an die 
Rache der Engländer.“ £ 

„Möglich, daß der Rajah das Zerſtörungswerk ſelbſt in 
die Hände nimmt; wenn aber nicht, ſo werden es ſicher 
andere für ihn beſorgen.“ 

„Ich habe Dir noch nicht erzählt, Herr“, ſprach Rud⸗ 
ſchub, den Geſprächsgegenſtand wechſelnd, „weshalb ich den 
Angriff auf die Boote weder verhindern noch Dich vorher 
warnen konnte. Ich wußte, daß man Nachricht hierher ge⸗ 
ſandt hatte, und ich brach fofort nach Cawnpore auf, um das 
Unheil, wenn möglich, von Euch abzuwenden. Hier traf ich 
meine Tochter und vernahm, daß des Rajahs Zorn gegen 
mich keinen Gedanken an eine perſönliche Beſprechung mit ihm 
aufkommen laſſe. Daß ein Ueberfall geplant war, blieb mir 
nicht verborgen; aber als ich Ort und Stunde erfuhr, war 
es zur Warnung für Euch zu ſpät.“ 


„Sie wäre auch nutzlos geweſen“, erwiderte Bathurſt. 
„Vorbereitet mußten wir ja auf eine Treuloſigkeit der Sepoys 
ſein und daß Du Dich mit unſerem Schickſal beſchäftigteſt 
merkte ich an der Unruhe, die mich den ganzen Nachmittag 
verfolgte. Aber ſeſbſt wenn wir die Gefahr genau gekannt 
hätten und noch früher an das Land gegangen wären, jo 
würden ſie uns auch dort ereilt und überwältigt haben, und 
das Reſultat wäre daſſelbe geweſen. Sage mir, Rudſch b, 
bleibt Deine Tochter nicht recht lange aus?“ 

„Du mußt Geduld haben, Herr. Eine Gefangene, die 
von Frauen und Wächtern behütet wird, aus einer der 
Zenanas zu entführen, iſt wahrlich eine ſchwierigere Aufgabe, 
als einen jungen Vogel aus ſeinem Neſte zu rauben. Doch 
ſieh, hier kommt Rabda!“ 

Flüchtigen Fußes eilte das Mädchen herbei und blieb 
mit auf der Bruſt gekreuzten Armen und demüthig geſenktem 
Haupie vor Bathurſt ſtehen. Sie war gekleidet wie eine der 
erſten Dienerinnen in der Zenana eines Hindufürſten. 


„Was bringſt Du für Nachrichten, Rabda?“ fragte der 
junge Mann haſtig. 

„Die weiße Taube, das Licht Deiner Seele, o Herr, iſt 
krank! Sie hielt ſich aufrecht, bis ſie hier ankam und den 
Händen der Dienerinnen übergeben wurde. Dann ſchwand ihre 


Kraft und ſie ward bewußtlos. Nun liegt ſie da — ſchwach 
und erſchöpft von allem, was ſie gelitten.“ 
„Sie iſt in der Zenana nach dem Hofraum hinaus, den 
keines Mannes Fuß jemals betreten darf.“ 
„Nein, Herr. Man hat ihm geſagt, in welchem Zuſtande 
fie ſich befindet, und daß er fie erſt in zwei 510 e Tagen 
„Das iſt immerhin etwas“, 
„Nun haben wir wenigſtens Zeit, einen Plan zu ihrer Be⸗ 
„Du biſt ſelbſt in der Zenana, Rabda ?“ fragte 
Rudſchub. 
freundlich geſinnt. Als ſie hörte, daß Du eine Reiſe unter⸗ 
nehmen wolleſt, und ich ſie bat, mich bis zu Deiner Rückkehr 
Dann trug ſie mir auf, Dich zu fragen — falls ich Di 
noch vorher ſehen ſollte — ob Du ihr nicht ein Mittel —.— 
Mädchen obgelenkt würden. Sie fürchtet, daſſelbe werde, wen 
er es zu ſeiner Lieblingsfrau erwählt, alles nach englifeher 
ſtärkte fie in dieſer Annahme und verſprach ihr, Deinen Bei⸗ 
ſtand zu erbitten.“ 
rief ihr Vater unwillig. 
„Was habe ich mit Zauberſprüchen und — 8 
ſchaffen?“ 
gen nichts hältſt; aber ich hoffte auf dieſe Weiſe Zutritt zu 
der Dame zu erhalten.“ 


„Wo iſt ſie nun?“ 

„Hat der Rajah ſie geſehen?“ 
ſprechen könne.“ 

ſagte Bathurſt erleichtert. 
freiung zu entwerfen.“ 

„Ja, Vater; die Herrin deſſelben kennt mich und iſt mir 
als Dienerin im Haufe zu behalten, willigte ſie ſofort ein. 
könnteſt, wodurch des Rajahs Gedanken von dieſem weißen 
Art einrichten und die anderen Frauen verdrängen. Ich be⸗ 

„Wie durfteſt Du das, Rabda ?“ 

„Nein, Vater, ich weiß wohl, daß Du von dieſen Din⸗ 

(Jortſetzung folgt.) 
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guts⸗Pächter Gründler⸗Ob 


Vorwerksbeſitzer Wittchen⸗ 


Mann bemerkte, als er mit einem Arbeitsfuhrwerke den nach J. 
führenden Weg paſſirte, daß die Leine in Unordnung gerathen war 
und ſtieg deshalb vom Wagen. Hierbei muß er wohl den Pferden 
zu nahe gekommen ſein oder die Schwengel zu ſtraff angezogen 
aben, denn das eine Pferd ſchlug aus und traf den unglücklichen 
enſchen am Kopfe derart, daß der im blühendſten Alter Stehende 
ſofort todt niederſank. — Zu einer gedeihlichen Entwickelung der 
jetzt eröffneten Kleinbahnen iſt es unumgänglich nöthig, daß die 
Anſchlußverbindungen mit der Vollbahn den Bedürfniſſen des Ver⸗ 
kehrs entſprechen. In Bromberg liegt nun der Kleinbahnbahnhof 
ziemlich entfernt von dem der Hauptbahn, und dem reiſenden 
Publikum wird dadurch das Fortkommen ſehr erſchwert. Dies 
lleße ſich aber heben, wenn von Seiten der Staatsbahn in 
Schleuſenau, wo ſich der Kleinbahnbahnhof befindet, eine Halteſtelle 
eingerichtet wird. Damit würde auch einem ſchon lange gehegten 
Wunſche der Anwohner von Schleuſenau entſprochen werden. 
(Schleuſenau zählt etwa 6000 Einwohner.) Die Umladung der 
Güter verurſacht allerdings heute keine Schwierigkeiten mehr, weil 
der Güterladeſtrang der Hauptbahn ſich bis Schleuſenau hin er⸗ 
ſtreckt; die Strecke Bromberg—Crone weiſt aber einen ſolchen Per⸗ 
— — auf, daß bemielden entſchieden Rechnung getragen 
werden muß. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Danzig, 27. Mat. [(Bau eines neuen Kriegs⸗ 
ſchiffes.] Auf der hieſigen kaiſerlichen Werft wird in nächſter 
eit der „Danz. Ztg.“ zufolge der Kiel für den Kreuzer 2. Klaſſe 
„einem Schweſterſchiff der vor zwei Jahren hierſelbſt auf der 
Schichauſchen Werft vom Stapel gelaſſenen Korvette „Gefion“, ge⸗ 
ſtreckt werden. Der Kreuzer K, für welchen eine Bauzeit von nur 
a ahren angenommen iſt, erhält ein Deplacement von 4000 
o, eine Länge von 105 Meter, eine Breite von 13 Meter und 
einen Tiefgang von 6,2 Meter. Die Maſchinen, welche 9000 
Pferdekräfte indiciren ſollen, werden dem Schiffe eine Maximal⸗ 


eſchwindigkeit von 20 Seemeilen in der Stunde verleihen. Das A 


chiff erhält ferner drei Schlote, zwei Gefechtsmaſten, ein Panzer⸗ 
deck von 76 Millimeter Stärke u. ſ. w. Die Armirung, deren 
Koſten auf 1750000 M. veranſchlagt find, wird aus acht 15 Centi⸗ 
meter langen Ringkanonen, zehn 10,5 Centim. und 65 Centim. 
Schnellfeuergeſchüßen beſtehen. Dazu kommen noch zwei Torpedo⸗ 
rohre. Die Baukoſten des Kreuzers K ſind auf 5 500 000 Mark 
veranſchlagt, von welcher Summe als erſte Rate 2 000 000 M. im 
Etat für 18956 eingeftellt find. { 

„Reichenbach, 28. Mat. [Von der projektirten 
Webeſchule.] Die Staatsregierung hat die Unterhandlungen 
mit der Stadtgemeinde Reichenvach u. E. wegen Errichtung einer 
Webeſchule daſelbſt abgebrochen. Es ſollen nun drei oder vier 
kleinere Handwebeſchulen im Bereiche der Kreiſe Glatz, Neurode, 
Reichenbach und Schweidnitz errichtet werden. Die Unterhandlun⸗ 
gen darüber ſchweben noch. . 

* Von der ruſſiſchen Grenze, 27. Mat. [Grenz⸗ 
zwiſchenfall.] Wie aus Inowrazlaw berichtet wird, ſoll ein 
Handelsmann, der mit ſeinem Sohne am Freitag auf der Grenz⸗ 
chauſſee zwiſchen Skotnikt und Maſzewitz fuhr, von Grenzkoſaken 
angehalten worden fein. Die Ruſſen verlangten ruſſiſches Geld, 
das der Handelsmann nicht bei ſich führte, nahmen dieſem eine 
Taſchenuhr und ein Meſſer ab und wollten den Mann feſtnehmen. 
Erſt ein hinzukommender Kapitän, der ſich überzeugte, daß der 

ändler die Grenze gar nicht überſchritten hatte, befreite. den 
ann und ließ die ihm geraubten Sachen wieder zurückgeben. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


O Pleſchen, 27. Mal. Die bei dem Ueberfall des 
Gendarmen Soboczynski betheiligt geweſenen Va⸗ 
lentin Soltyſtak, Ignatz Soktyſtak und 
Michael Skörzybot wurden von dem Kriegsgericht zu je 
7 Jahren Feſtung und Michael Kraſzkiewicz 
zu 6 Jabren Feſtung verurtheilt. . 

<<. Meſeritz, 27. Mal. In der letzten Sitzung der Straf⸗ 


kammer wurde gegen die Ackerbürgerstochter H. P. aus Schwerin 
d. W. verhandelt, die ſich des Betruges und der Urkunden; 
fälſchung ſchuldig gemacht haben ſoll. Im November v. J. erhielt 
die Frau des Mühlenbeſitzers Nickel in Lauske bei Schwerin einen 
mit „Frau Pflug“ unterzeichneten Brief, worin die Empfängerin 
um ein Darlehn von 400—500 M. gebeten wurde. Die Angeklagte 
erſchien bald als die Abſenderin jenes Schreibens ſtark belaſtet und 
behauptet außerdem, an verſchiedene ſehr gut ſituirte Perſonen 
8 für Häkelarbeiten und Stickereien Forderungen in unglaub⸗ 
licher Höhe zu haben. ährend der als Schrelbſachverſtändiger 
zugezogene Profeſſor Maas aus Berlin aus der vorhandenen 
Schriftähnlichkeit mehrerer Briefe der Angeklagten biefe mit voller 
Beſtimmtheit für die Abſenderin der inkriminirten Dokumente hielt, 
befiritt dieſe ihre Schuld. Die Beweisaufnahme vermochte jedoch 
eine genügende Aufklärung in der Sache nicht zu erbringen. Auf 
Antrag der Vertheidigung wurde vielmehr beſchloſſen, weitere 
. 7 zu laden, die Angeklagte aber auch inzwiſchen durch den 
reisphyſikus Dr. Oertner in Schwerin auf ihren Geiſtes⸗ und 
Gemüthszuſtand bin unterſuchen zu laſſen. — Für dle am 17. k. 
Mts. beginnende 2. diesjährige Schwurgerichtäperlode find folgende 
Herren als Geſchworene ausgelooſt worden: Kaufmann Goldmann 
und Brauereibeſitzer Morſzynski aus Neutomiſchel, Apothekenbeſitzer 
Dr. Schwabe, Hauptſteueramts⸗Rendant Eckleben, Kaufmann Graß⸗ 
off und Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ und Bauinſpektor Bauer in Meſeritz, 
othekenbeſitzer Reinhard und Hotelbeſitzer Zadow aus Birn⸗ 
baum, die Zimmermermeiſter Seelig aus Bentſchen, ſowie Deyfing 
und Kreuz aus Birke, Gomnaſſallehrer Dr. Sachs aus Grätz, 
Brauereibeſitzer Philippsborn aus Wollſteln, Rentier Röſtel aus 
Buk, Kaufmann Sommer aus Unruhſtadt, Kaufmann Bernd. Born. 
gräber aus Tirſchtiegel, Rittmeiſter v. Kalckreuth⸗Kurzig, Ritter⸗ 
ergörzig, Gutsbeſitzer 
entier v. Kalckreuth⸗ Wilhelmsthal, Mühlenbeſitzer Händſchke⸗ 
Neumühle, Vorwerksbeſitzer Moritz Klemke⸗Stalun, Ritterguts⸗ 
beſitzer Dr. Lehfeld⸗Lehfelde, Rittergutspächter Klees⸗Floti, Guts⸗ 
adminiſtrator Kirſcht⸗Kalzig, Gutspächter Großmann⸗Konkolewo, 
Pelowsti, Rittergutsbeſitzer v. Unruh⸗ 

Kl. Münche, 
Müller⸗Großdorf. 
* Berlin, 27. Mat. Eine intereſſante Entſcheidung gegen die 
Inbaber von „Privat⸗Polikliniten“ mit „unentgeltlicher Behandlung 
für Unbemittelte“ fällte die 2. Zivilkammer am Landgericht I. Ein 
9 Dr. L. beſitzt in der Lützowſtraße eine zahnärztliche Poli⸗ 
inik, in welcher auch „Unbemittelte unentgeltlich“ behandelt wer⸗ 
den. Elnes Tages kam eine Frau zu dem Arzte, um ſich von 
dieſem unentgeltlich behandeln zu laſſen. Der Arzt machte ſie ſpä⸗ 
tex noch darauf aufmerkſam, daß ſie noch mehr ſchlechte Zähne be⸗ 
e, ex werde, wenn fie wolle, auch dieſe in Stand ſeßen. Die 
rau war damit einverſtanden; ſie erhielt aber darauf eine Rech⸗ 
nung über Nicht im Stande, die Summe zu bezahlen, 
ließ ſie ſich verklagen, zumal ſie geglaubt hatte, ſie erhalte von 
dem Arzte unentgeltliche Behandlung. Der Arzt wurde in der 
erſten Inſtanz mit der Klage zurückgewieſen. Er legte zwar 
Berufung ein, erzielte aber in der zweiten Inſtanz daſſelbe 
Reſultat. Nach dem Urtheilsſpruch verſpricht ein Arzt wie der 
Kläger, welcher nach ſeinem Ausbängeſchild eine Poliklinik 
bält und zum Beſuche i 
Für Unbemittelte unentgeltlich“ mit ber jo gearteten unentgelt⸗ 


\ 


örſter⸗Wiſchen, A 


Landbeſitzer Wittchen⸗Georgsdorf und Kaufmann find 


derſelben durch das Verſprechen anlockt] B 


lichen Behandlung nicht eine reine Freigebigkeit. Eine ſolche] Hektoliter zum Konſum verbleiben. Der Verbrauch an Bier 


Manz Zulage an Unbemittelte habe zugleich den Zweck, zah⸗ 
lungsfähige Battenten anzuloden; dieſe ſollten in den Glauben vers 
ſetzt werden der Arzt laſſe es ſich etwas koſten, indem er durch 
zahlreiche Behandlungsfälle ſich techniſche Geſchlcklichkeit und mie 
ſenſchaftliche Erfahrung erwerben wolle. Der Arzt ſei dadurch 
beſſer in der Lage, jemanden Heilung zu gewährleiſten. Eine Re⸗ 
klame mit dem Vorbehalt des Arztes, ſich von Fall zu Fall über 
die pekunlären Verhältniſſe zu erkundigen, und demnach zu entſchei⸗ 
den, widerſpreche gegen Treu und Glauben umſsmehr, als der Arzt 
in der Ausübung ſeines jogenaunten „liberalen“ Berufes höhere 
Rückſichten bei feinen Anprelſungen zu üben habe, als ein verdienſt⸗ 
ſuchender Kaufmann oder Handwerker. Ein Arzt ſcheint demnach 
verpflichtet, Vorkehrungen zu treffen, wonach jeder Hilfeſuchende 
ſofort ohne Mühe ſich vergewiſſern könne, unter welchen Umſtän⸗ 
den unentgeltliche Hilfe bei ihm zu erwarten jet. Unterlaſſe der 
Arzt derartige Anordnungen z. B. durch Trennung der „Poliklinik“ 
und „Sprechſtunde“, ſo müſſe er es ſich gefallen laſſen, wenn der 
Patient ſich rechtlich weigere, die geleiſtete Hilfe zu bezahlen. 

* Herford, 26. Mal. Weil er Wan 50 n in ſeinen 
Möbeln hatte, war einem Arbeiter in Herford die Uebergabe 
der von ihm gemietheten Wohnung vom Vermiether 
verweigert worden. Der Arbeiter klagte und erſtritt auch 
vor dem Schöffengericht ein obſiegendes Erkenntniß. In ſeinen 
Urtheilsgründen führte das Gericht, nach einen Bericht des 
Herforder „Anzeigers für Stadt und Land“, u. A. Folgendes aus: 
„Daß im vorliegenden Falle aus dem Vorhandenſein von Wanzen 
in den Möbeln des Klägers eine Beſchädigung der Subſtanz der 
Miethswohnung zu befürchten wäre, iſt von dem Beklagten in 
keiner Weiſe dargethan oder unter Beweis geſtellt, kann aber ohne 
weiteres um fo weniger angenommen werden, als es ſich um eine 
Arbelterwohnung handelt. Der Rücktritt des Beklagten 
von dem Mlethsvertrage iſt ſomit nicht gerechtfertigt. — Die 
Brl. „Volksztg.“ bemerkt Hierzu: „Intereſſant in dieser Urtheils⸗ 
begründung iſt, daß das Vorhandenſein von Wanzen in einer 

rbeiterwohnung weniger bedenklich ſein Ton als etwa 
in Kommerzienrathswohnungen. Die Wanzen machen zwiſchen 
einem Kommerzlenrath und einem Arbeiter unſeres Wiſſens keinen 
Unterſchied. Uebrigens hat der Hausbeſitzer gegen das Urtheil die 
Berufung angemeldet. Man darf alſo darauf geſpannt ſein, wie 
die Wanzengeſchichte ausläuft.“ 


Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt, 27. Mat. Brobirung 
des a de ae Betriebs. Um die Bedenken, die der 
Präſident der phyſikaltſch⸗techniſchen Reichsanſtalt Profeſſor Kohl⸗ 
rauſch gegen den elektriſchen Betrieb der Straßenbahn Kupfers 
araben— Charlottenburg erhoben hat, Bedenken, die bekanntlich ſein 
großer Vorgänger v. Helmholtz nicht theilte und die darauf hinaus⸗ 
laufen, daß zur Zett des Bahnbetriebes Meſſungen ſeitens des 
Inſtituts überhaupt nicht oder nur in ſehr unvollkommener Weile 
ausgeführt werden könnten, als grundlos zu erweiſen, iſt am Sonn⸗ 
abend, wie die Chaxl. „Neue Zeit“ ſchreibt, mit der Legung eines 
Verſuchskabels begonnen worden, das durch die Berliner⸗ und 


Marchſtraße, alſo unmittelbar an der phyſikaliſchstechniſchen Reichs⸗El b 


anftalt vorbei führt. Nach Beendigung dieſer Arbeit ſoll mit dem 
elektriſchen Bahnbetrlebe begonnen werden. Während deſſelben ſollen 
in dem Inſtitut Meſſungen vorgenommen werden, um zu prüfen, ob 
— Folge jenes thatſächlich Störungen bei letzteren in die Erſcheinung 
reten. 

Die großen Rompreife find dieſer Tage bei der Aka⸗ 
demie der Künſte zur Verleihung gekommen. Das Preisgerichtverlleh 
den „B. N. N.“ zufolge den großen Staatspreis für Maler dem 
Geſchichts⸗ und Genremaler Wilhelm Mäller⸗Schönefeld, z. Z. in 
Berlin, den für Architekten beſtimmten Preis erhielt Regierungs⸗ 
baumeiſter Otto Spalding aus Jahnkow, Kreis Grimmen, z. Z. in 
Berlin. Der für Maler aller Fächer ausgeſchriebene Preis der 
„Zweiten Michael Beerſchen Stiftung“ wurde dem Maler Ernſt 
Lugau aus Nimkau Abele dan Den Bildhauern Hermann 
Hidding und Hermann Künzler wurden für ihre zu den Bewer» 
bungen der von Rohrſchen und der Dr. Paul Schultze⸗Stiftung 
eingereichten Arbeiten „ehrenvolle Erwähnungen“ zu theil. Sämmt⸗ 
liche zu den akademiſchen Preisbewerbungen eingereichten Arbeiten 
find bis zum 3. Junt täglich von 11 bis 3 Uhr im Akademiegebäude, 
Unter den Linden 38, öffentlich ausgeſtellt. 

Zu dem Schülerrudern um den Kalſerpreis haben 
nunmehr neun höhere Lehranſtalten Berlins 13 Boote gemeldet. 
Es werden an dem ſportlichen Wettkampfe theilnehmen das 
. Wilhelm⸗Gymnaſium, das Leibniz⸗Gymnaſium, das kal. 
zuiſen⸗Gymnaſtum, ferner 4 Realgymnaſien und zwar Andreas⸗ 
Realgymnaſtum, Friedrichs⸗Realgymnaſium, das Königſtädtiſche und 
das Luiſenſtädtiſche Realaymnaſium und außerdem die Friedrich 
Werderſche Oberrealſchule und die 1. Realſchule. 

Ein prinzlicher Zahn. Der „Börſ. Cor.“ erzählt: 
Die kaiſerlichen Prinzen haben, wie bekannt, eine engliſche 
Gouverneß, vor welcher ſie heilloſen Reſpekt haben, an der ſie 
aber trotzdem ganz beſonders hängen. Jüngſt nun feierte die 
Dame ihren Geburtstag, und nicht nur das deutſche Kalſer⸗ 
paar ſtellte ſich mit fürſtlichen Geſchenken ein, ſondern auch 
die Prinzen alle ſuchten ihrer Lehrerin eine beſondere Freude zu 
machen. Unter den Geſchenken nun fiel der Reichbeſchenkten ein 
unſcheinbares Pappſchächtelchen auf. „Was fit denn das?“ 
fragte fie erſtaunt und nahm es zur Hand. Der ſiebenjährige 
Prinz Oskar aber warf fi ſtolz in die Bruft: „Das Hit von 
mich!“ ſagte er. „Es iſt ja aber leer“, meinte die Lehrerin. 
„Ja“, entgegnete der kleine Prinz, „heute iſt es noch leer aber 
morgen ziebt Papa mir den erſten Zahn, und die Schachtel ist 
für den. Denn den geb ich Dir!“ Am nüchſten Tage brachte 
der kleine Prinz ſeiner Erzieherin wirklich freudeſtrahlend den 
erg Bahn und jetzt trägt fie ihn als Berloque an ihrem 
rmband. 

In dem gegen die Gräfin RL, ſchweben⸗ 
den Strafverfahren tft die Vorunterſuchung, in der Rechtsanwalt 
Dr. Schwindt eine ganze Reihe von Entlaſtungszeugen vor⸗ 
geſchlagen hat, geſchloſſen worden. Die Anſetzung eines Termins 
zur Sauptverbandlung dürfte noch vor den Gerichtsferien ſtatt⸗ 
Eine hübſche junge Dame bat am Montag früh 
im Spreekanal in der Nähe der Eiſernen Brücke den Tod 
geſucht und gefunden. Wer fie iſt, bat noch nicht feſtgeſtellt 
werden können. Die Dame benutzte in früher orgenſtunde 
einen Augenblick, in dem fie ſich unbeachtet glaubte, um unter⸗ 
halb der Brücke in das Waſſer zu ſpringen. Sie wurde zwar 
geleben, erreichte aber dennoch ihr Ziel. Schiffer, die in der 

achbarſchaft mit ihren Kähnen lagen, begannen alsbald mit 
den Rettungsverſuchen und fanden ſchließlich auch die Geſuchte. 
Es war jedoch ſchon zu ſpät. Die Selbſtmörderin mag uns 
gefähr fünfundzwanzig Jahre alt geweſen ſein. Ihre Wäſche iſt 
E. W. gezeichnet. 

1 Wie viel Bier trinkt Berlin? Nach einer Mittheilung 
des „Schwäbiſchen Bierbrauer“ giebt es zur Zeit in 
76 Brauereien, welche 1,417,000 Centner Braumalz verbrauen. 
Hieraus wurden 1892/93 2,116,979 Hektoliter untergähriges Lager⸗ 


bier und 998.661 Hektoliter obergähriges Bier (Weißbier, Braun⸗ M 


bier) hergeſtellt, 17 7 3.115,649 Hektoliter. An fremden 
teren würden nach Berlin eingeführr (1893) 284,000 Hektoliter; 
ausgeführt wurden 352,000 Hektoliter, ſo daß etwa 3 Milltonen 


— davon ſieht man einen Tiroler Kalſer⸗Jäger, der ſeinen bleſſirten 


Berlin] R 


erreicht daher faſt 200 Liter für den Kopf der Bevölkerung gegen 
95 Liter im vorhergegangenen Cholexajahre. 

Die Erinnerung an den Tod des Kronprinzen von 
Oeſterreich wird durch folgende Meldung aus Newyork wieder 
wachgerufen. Der Wiener Flakerkutſcher (Bratfiſch), welcher den 
Kronprinzen am Abend vor feinem Lebensende nach Meyerling 
binausfuhr, iſt im Irrenhauſe für Arme auf Wards Island an 
einem Rückenmarkleiden geſtorden. Er hatte damals vom Wiener 
Hofe reiche Geldunterſtützungen erhalten und verſchwand bald 
darauf aus Wien, um im Auslande ein regelloſes Leben zu führen, 
welches ihn ſchließlich nach Amerika brachte. 

Gegen den flüchtigen Kaplan Wierz von Krefeld erläßt 

die dortige Staatsanwaltſchaft einen Steckbrief wegen Verbrechen 
gegen dle 88 173, 174, 176 des l buchs. 
.. Tiroler „Marteln.“ Einem Aufſatz der „Wiener Zeitung“ 
über den Tummelplatz beit Innsbruck, eine hochpoetiſch mitten im 
Walde gelegene Begräbnißſtätte gefallener ar aus der Fran⸗ 
zofenzelt, entnehmen wir folgende Stelle: Das Lächerliche und das 
Großartige berühren ſich doch überall. Man iſt erfüllt von 
Gottesfrieden und Waldes zauber; ernſt und wehmüthig tritt man 
den Rundgang durch die Gräderreihen an und . aus iſts mit 
aller Poeſie! Wer kennt nicht die Tiroler Marterlu (Er⸗ 
innerungskreuz für Verunglückte) mit ihren naiven bildlichen Dar⸗ 
ſtellungen und noch nalveren Inſchriften! Man iſt wirklich im 
— ob man weinen oder lachen ſoll, wenn Einem berichtet 


wird: 
„Es lebte ſchlicht und recht 
Der hier derdruckte Bauernknecht. 
um Glücke war er Koh. 
ott ſei der Seele gnädig!“ 


er hinter dieſen Gittern 

legt ein altes Haus. 
Es trank gar oft den Bittern 
Kelch des Leidens aus.“ 

Solche Blüthen alpiner Dichtkunſt ſprießen auch auf dem 
Tummelplatze. Da iſt der Verwundeten⸗Trausport nach Ambras 
dargeſtellt. Auf einer Art Möbelwagen zuſammengeſchichtet liegen 
die Unglücklichen; Blut, das iſt die Hauptſache! — fließt in Strö⸗ 
men, rechts und links baumeln herrenloſe Beine herab. Unweit 


oder: 


Kameraden huckepack trägt, dazu die wohlgemeinte Erklärung: 
„Der Steger führt die ſchaaren, 
Die lang Gefangen waren, 
n fein Heymat Land zurück! 
aß iſt für Ihm das größte Glück.“ 

Die geſchichtlichen Helden von 1809 find nicht vergeſſen. Ein 
ländliches Gemälde ſtellt den Sandwirth von Paſſeyer vor, wie er, 
langbärtig und mit großem Hute, auf der mantuantſchen Schanze 
ſteht und den feindlichen Schützen befiehlt: „Feuer!“ — Speck⸗ 
bacher und Pater Jochem haben ihre Kreuze. Selbſt der große 
Dränger Napoleon darf nicht fehlen. Sein Marterl iſt mit be⸗ 
wußterem Humor komponirt und beſſer gemalt als die anderen. In 
elena auf der Inſel 


met kleine eld 
Und e e aut e ee een ee 
F Heftige ch 


getroffen find, haben am 12. und 13. d. M. im Bezirk von Para⸗ 
mythia großen Schaden angerichtet. Baramythta ſelbſt. ein Ort 
von 5 bis 6000 Einwohnern, 45 Kilometer ſüdweſtlich von Janina, 
bat weniger gelitten, doch wurden 20 Häuſer zeritört, die übrigen 
erlitten große Erſchütterungen und diele Perſonen wurden ver⸗ 
wundet. Eine alte Kirche, vor 300 Jahren gebaut, wurde mit der⸗ 
artiger Heftigkeit zerſtört, daß die Steine viele Meter weit geſchleu⸗ 
dert wurden. Die Dörfer Karbunart, Saliant, Dragani und ein 
vlertes, deſſen Name in der amtlichen Meldung nicht zu erkennen 
if, find vollſtändig zerſtört worden; die Einwohner wurden zum 
Theil getödtet oder verwundet. So find in Dragant von den 
200 Einwohnern kaum Ag unperſehrt geblieben. In Margart 
verſiegte bei den erſten Erdſtößen die große Dorfquelle vollſtändig, 
ſodaß die Einwohner gezwungen wurden, den Ort wegen Waſſe 
mangels zu verlaſſen. Die Opfer der Katanropde werden bis jetzt 
im Ganzen auf etwa 50 Todte und 150 Verwundete berechnet 
dieſe Zahlen werden jedenfalls eine bedeutende Erhöhung erfahren, 


vom Verkäufer Ersatz oder Rückzabe der bezahlten 5 Pfennſ 
Letzterer weigerte ſich hartnäckig, ſo daß ſich der Käufer veranla) 
fühlte, auf dem Klagewege ſein vermeintliches Recht zu erhal 
Alſo ein Prozeß um 5 Pfennig. 4 

Vom Blitz getroffen wurden am 24. d. Mis. Racmittaf 
während eines Gewitters zwei auf dem Berge bei Zell a. d. M 90 
arbeitende Leute, Vater und Sohn. Der Sohn war ſofort tobt; „, 


Vater wurde betäubt, jedoch tft es fraglich, ob er am Leben bler⸗ 
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Berliner Wetterprognoſe für den 20. Mai 
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Etwas wärmeres, vielfach heiteres, zeitweiſe wolkiges 


Wetter mit ſch a 
unerhebliche Niederſchläge. 


wachen nördlichen Winden. Keine oder 


Telephoniſche Börſenberichte. 


Breslan, 28. Mai. 
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London, 28 Mai. 
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Tandwirthſchaſtliches. 


— Polygo 


num Sachalinense, 


jene Futterpflanze von 


hohem Nährwertb, die zuerſt durch die landwirthſchaftliche Geſell⸗ 
ſchaſt „Lathyrus“ in München in größerem Maßſtabe in Deutſch⸗ 
land gezüchtet und in den Handel gebracht wurde, ſcheint nicht nur 
ein immer wachſendes Intereſſe von Selten unſerer Landwirthe auf 
ſich zu lenken, ſondern auch noch eine, bis dahin unbekannte An ⸗ 


wendung zu erfahren. 


Wie wir nämlich einer in Philadelphia er⸗ 


ſchlenenen Broſchüre über „Polygonum sachalinense“ entnehmen, 
jo haben ſich die Verſuche, dieſe in Bezug auf Bodenauswahl und 
Behandlung ſo anſpruchsloſe Futterpflanze auch als Küchenpflanze 


zu verwenden. 


in überraſchender Weiſe bewährt. 


„Polygonum 


sachalinense“ liefert ein billiges und dabei wohlſchmeckendes, nahr⸗ 


baftes Gemüſe, welches in Amerlka immer mehr von den H 


aus⸗ 


frauen gewürdigt wird und ſicher auch bei uns bald als Küchen⸗ 


pflanze beachtet werden dürfte, 
Futterbaues in Deutſchland ſchon vielfach in Kultur ſtehk. 
i m Herbſt, wie im Frühjahr bis Ende 


gonum“ läßt ſich ſowohl 
Juni vortheilhaft anpflanzen. 


wecke des 


nachdem es ja zum 
„Poly- 


Sprechſaal. 

An eine Hochwohllöbliche Poltzeidtrektion von Poſen erlaubt 
ſich Einſender d. Z. die ganz geborſamſte Bitte zu richten, doch 
einmal die Frage in Erwägung zu ziehen, ob es nicht angängig tft, 
das Muſtziren in Privathäuſern, Klavlerſpielen, Singen ꝛc. bei 
offenen Fenſtern und Thür en poltzeilich zu unterſagen. 
Die Stadt Weimar, welche namentlich zu Liſzſs Zeiten mit Klavſer⸗ 
helden überfluthet war, hat diefe Maßregel längft eingeführt und 
werden dort Uebertretungen poltzeilich beſtraft. Schreiber dieſer 
Zeilen iſt ein ſlehr muſikaliſcher Abonnent, der ſehr 
diel Klavier ſpielt, aber ſtets dabei in Rückſicht auf feine Nach⸗ 
barſchaft Thüren und Fenſter ſchließt! K. 


Standesamt der Stadt Paten. 
Am 28. Mat wurden gemeldet: 
Aufgebote: 
. Carl Ludwig mit Wwe. Caroline Müller geb. 
% Eheſchließungen: 


Bäcker Ladislaus Gabler mit Michalina Sarnowska. Tiſchler 
Joſef Kubicki mit Michalina Gaworska. 


Geburten: 
Ein Sohn: Kaufm. Ferdinand Koenigsberger. Unv. D. 
Eine Tochter: Maurer Leon Heinze. Kaufm. Arnold 


Baſch. Maurer Johann Kolodziej. Stellmacher Martin Muftat, 


Tiſchler Roman Olſzewski. 


Sterbefälle: 
Bronislawa Michalska 11 J. Unverehel. Cornelia Kalkowska 
43 J. Knecht Joſef Michalak 62 M. 


Bei Nieren- und Blasenleiden, Harngries, Gicht und 
Rheumatismus, bei Catarrhen der Athmungsorgane, 
bei Magen- und Darmkatarrh wird die Lithion-Quelle 


SALVATO 


von ärztlichen Autoritäten mit bestem Erfolg angewendet. 
Harntreibende Wirkung! 


Angenehmer Geschmack! Leichte Verdaulichkeit! 
Käuflich in Mineralwasser-Depöts, eventuell bei der 
4342 Salvatorenquellen-Direction in Eperles. 


Zur Reife und Sommer - Saifon, zu Sport jeglicher 
Art, zu Gebirgstouren ıc. find die vielfach preisgekrönten echten 
Loben Coſtumes der Firma FE. Hirschberg & Co. in 
München unübertrefflich und auf das wärmſte zu empfehlen. Sn 
mannigfachſter Ausführung ſtets auf das elenantefte und präzise 
ausgeführt, find dieſelben nahezu unverwüſtlich, modern, kleid⸗ 
ſam, billig, ein ſehr geſundes und bequemes Tragen und ſo⸗ 
fort aus der muſterhaften Arbeit und den tadelloſen Stoffen von 
minderwerthigen Nachahmungen zu unterſchelden. Die Loden⸗ 
Coſtumes der Firma F. Hirschberg & Co. ſind eine unent⸗ 
behrliche, allbellebte Modetracht geworden, welche allen 
Welttheilen den Ruhm der Firma hinaustragen. 


Schutzmittel. 


Special- Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohna 
Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 3189 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Tronlard-Seide 


95 Pf. 


bis Mk. 5.85 p. Meter in den neueſten Deſſins 


und Farben 


forte ſchwarze, weißte und farbige Henneberg⸗Seide von 60 
glatt, geſtreiſt, karrlert, gemuſtert, Damaſte etc. 


Deſſins etc.) 


f. bis Mk. 18.65 p. Meter — 
(ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 8 


Seiden⸗Damaſte v. Mk. 1.85 —18.65 Seiden⸗ Grenadines v. Mk. 1.35 —11L65 
Seiden⸗Baſtkleider p. Robe „ 13,80 68.50 Seiden⸗Bengalines „ „ 1.98 — 9.80 
Seid oulards * e.— 5.85 Seiden⸗Surahs 58 5 — 6.30 
Seiden⸗Masken⸗Atlas „60 „ — 3. Seiden-Faille frangalse „ — 9.85 
Seiden⸗Merveilleur „75 „ — 9.65 | Seiden-Cröpe de Chine „ „ 235 10.90 
Seiden Ballſtoffe „60 „ — 18.65 Seiden⸗FJoulards japan., „ 1.45 — 5. 


p. 
Seiden⸗Armüres. Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Mosoovite, Mar 
und Fahnenſtoffe etc. etc. vorto⸗ und ſteuerfrei ins Haus. — Muſter und 


ſeldene Steppdecken⸗ 


eter. 
Maroelllnes, 


Katalog umgehend. — Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


15 Seiden-Fabrik d. Henneberg, Zürich C. & I. Hoflieferant). 


Amtliche Anzeigen. 


Handelsregiſter. 


In unferem Firwenregiſter iſt 
heute bei Nr. 250 woſelbſt die 
trma Rejewski, Kernwerksmühle 
ofen und bei Nr 2457, woſelbſt 
die Firma A. 1. Rejewski mit dem 
Sitze zu Posen eingetragen ſtehen, 
Folgendes vermerkt worden: 
Die Firmen ſind erlofchen. 
Wa — 25 — 1895. 
Abtheilung 9 


Konkursverfahren 


0 onkursverfahren über das 
— mögen des Kaufmanns Hein- 
ft destel zu Jerſitz, Glogauer⸗ 
zug ber 42, wird nuch Bol 
gen Schlußvertbellung au A 
ofen, den 22. Mal 189. 
Königliche A tsgericht. 
5 Adth. IV. 
zr Das unterm 24. Mat d. Is. 
Ader das Vermögen des Wagen⸗ 
iuters joseph Wrofiski aus Gneſen 
0 ugeleitete Concurs verfahren tit 
ente aufgehoben worden. 7267 
Knie, den 27. Mal 1 
U 


Muliges Antögerii 


Konkursverfahren. 


— dem Konkursverfahren über 
eine Serge zu 
8 zu 

Vleſchen fit zur Abnahme der 


Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen 


gegen das Schlußverzeichniß der bei | 3 


der Vertheilung zu berückſichtigen⸗ 
den Forderungen und zur Be⸗ 


e 
ſchlußfaſſung der Gläubiger über 


die nicht verwertgbaren Ver⸗ 
a ohne der Schlußtermin 


den 15, Juni 1895, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
ei Zimmer Nr. 2; a 
mmt. ö 
5 Pleſchen, den 24. Mat 1895. 
Thimm 


7 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Die Ordnung für die Erhebung 
einer Gemeindeſteuer bei dem 

werbe von Grundſtücken im 
Bezirke der hieſigen Gemeinde 
bat die Genehmigung der zu⸗ 
ſtändigen Auſſichtsbehörden er⸗ 
balten, und ift nunmehr in Kraft 
ee a freie 
Jeder auf Grund einer fre 
willigen Veräußerung oder im 
Zwangsverſteigerungk verfahren 
erfolgende Eigentumserwerb 
eines im hleſtgen Gemeindebezirk 
belegenen Grundſtücks unterliegt 
einer Steuer von 1 Prozent des 
3 des veräußerten Grund⸗ 
u 


Für die Steuer find der 
Veräußerer und der Erwerber 


verhaftet. 
Die zur Entrichtung der 


Steuer Verpflichteten haben bei 
Vermeidung einer Geldſtrafe von 
bis 30 Mark innerhalb einer 
Woche nach dem Erwerbe eines 
Grundſtücks dem Gemeinde⸗Vor⸗ 
ſtande hiervon, ſowie von allen 
ſonſtigen für die Feſtſetzung der 
Steuer in Betracht kommenden 
Verhältniſſen ſchriftliche Mit⸗ 
tbeilung zu machen, auch die die 
Steuerpflichtiakeit betreffenden 
Urkunden vorzulegen. 

Die vorbezeichnete Steuer⸗ 
ordnung liegt im hieſigen Ge⸗ 
meindebureau zur Einſicht aus. 

3 den 27. Mal 1805. 
Der Gemeinde⸗Vorſtand. 

Frydrichowiez, 7304 


* 


Verkäufe e Verpachtungen 


Mein Pferd, braune Stute, 
aut geritten, militärfromm, tft 
nebſt allem Reitzeuge preiswerth 
zu verkaufen. iergarten⸗ 
Strafe S. 7295 
Jacobi. Scherbening, 

Hauptmann. 

Eine zur A. Igel ſchen Kon: 
kursmaſſe gehörige Hypothek in 
Höhe von 9000 M. iſt billig zu 
verkaufen. 1305 

Nähere Auskunft ertheilt der 
Verwalter 

Georg Fritsch, 


Wilyelmicaße 6, Poſen. 


Verpachtung der 
bſtnutzungen. 


Die diesjährigen Obſtnutzungen 

1. auf den Chauſſeeſtrecken Soko⸗ 
lowko⸗Wreſchen⸗Miloslaw⸗Mur⸗ 
zynowo und Koſtſchin⸗Wreſchen⸗ 
Strzalkowo ſollen an. 


Dienſtag, den II. Juni 9. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Gaſthauſe des Herrn Franke 
in Wreſchen; 7282 
2. auf den a 
Schroda = Koſtſchin » Pudewitz, 
Schroda⸗Neuſtadt a / W., Schroda⸗ 
Kurnik, Poſen⸗Zegrze⸗Bnin⸗ 
mon, Schwerſenz⸗Koſtſchin und 
oſen⸗Rogaſen ſollen am 


Freitag, den 1A. Juni d. J. 

Vormittags 9 Uhr, 
im Gaſthauſe des Herrn Zielinskl 
in Schroda öffentlich meiſtbietend 
verpachtet werden. 

er Pachtbetrag muß gleich 
im Termin gezahlt werden. 

Die Pachtbedingungen find bei 

den Chauſſee⸗Aufſehern einzuſehen 
und werden im Termin bekannt 


gemacht. 

Poſen, den 27. Mat 1895. 
Der Landes ⸗Bauinſpektor 
Mascherek. 

deſte Qualität, 
Apfelwein, den pro 
Liter 25 Pf. u. billiger; Mouſſeuz 


per Flaſche M. 1 30 vers. u. Nachn. 
G. Fritz in Hochheim am Main. 


Schlächterei 


vereinigter Landwirthe, 


Roſenberg, Weſtpr. 
Wir kuss ſtpr 


ff. Cervelatwurst ia 


in Rinderdarm, weich, Mt. 1,05 
per Pfd. franco Nachnahme in 
Poftcollis ca. 8 Pfd. netto, bei 
größerer Entnahme entſprechend 
billiger. Gleich eitig machen wir 
auf unſere ſammtlichen anderen 
Produkte aufmerkſam, die wlr 
in tadelloſer Qualität jeder Zeit 
abgeben. Preisverzeichniſſe ſteden 
gralis und franto zu Dienften, 


Dr, med, Raab’s 
Sterilisir-Apparat 
für Kindermilch 


iſt der beſte und billigſte von 
allen bisher bekannten Apparaten. 


Apparat A. M. 12. 
” * 10. 


Zu verkaufen: 


„Commandeur“, brauner Wallach 
b. Carteſtor, Mutter Engliſch 

albblut, tadellos geritten, mili⸗ 
tärfromm. Näh. Naumannſtr. 2, I. 


Kanf-s Tal- Pa- 


Mieths-Gesüche 


Kaufe 


Gut, ca. 3-800 Meg. beſſ. Bod., 

m. guten Gebäuden, feſten Hy⸗ 

Vat nicht zu welt v. Stadt u. 

Bahn. Gen. Angabe d. Verhält⸗ 

niſſe auch über gef. Anzahl. unt. 
L. 5 poftl. ko 


K. Oberſitzko. 
geſucht unt. zeitgem. Beding. 
650 bis 1000 Mrg. beſſeren Bod. 


m. guten Gebäuden zum 1. Juli 
d. J. Offer. sub A. B. 27 


a 2 
Von Aerzten beſtens empfohlen. 
Alleinige Fabrikation > 


H. Zeissler, Leipzig, 


poiil. Oberſitzko. 7276 

nn — Bin, u. Morſchverſtr. 9. 7269 
e upinen, Somm cken. 2 

Rieſenſpörgel 1894er Ernte Geldschränke. - 

kauft 5799 J. C. Petzold, Magdeburg 


empfiehlt seine Fabrikate in 
unübertroffener Vollendung. 

Preise ausserordentlich billig. 
Preislisten gratis und franco. 


auf 
Jacob Beermann 
Schwerin a. Warthe. 
Einen Kranken⸗Wagen kauft 
Lewin, Kanonenplatz 6. 7315 
N PETER EEE Tr 


BE ee a Ba 


Ad 
. 


Zur Erleichterung des Beſuchs der Probinzial-Ge- 
werbe Ausſtellung in Poſen werden auf den Stationen 
der unten „genannten Babnſtrecken zu den daneben bezeichneten 
Zügen am 2., 3, 16. und 30. Junk, a 14 und 28. Juli, am 11. 
und 25. Auguſt und am 8. September d. J., Fahrkarten II. und 
III. Klaſſe zum einfachen e augpretle nach Poſen ausgegeben 
werden, welche zur Rückfahrt — mit Ausſchluß der Schnellzüge — 
noch am 3 Tate, den Tag der Löſung als erſten Tag gerechnet, 


Das Deutſche Kaiſerauszugmehl 
ii Dampf⸗Kunſtmühle Ober⸗Gräditz 
bei Faulbrück i. Schleſ. 


eignet ſich wie kein anderes zur Feinbäckerei und kann daher nicht 
dringend genug empfohlen werden. Zu paben in allen beſſeren Ge⸗ 
ſchäften der Lebensmtttelbranche ſpeziell in den unten namhaft ge⸗ 


HEINRICH LANZ, 


5169 BRESLAU. 


Stammfabrik in Mannheim. 


gelten. 

Gepäcfreigewicht wird nicht gewährt. Die Unterbrechung der 5 5 8. — 1 10 Verkaufsstellen zu 2 ME. das 10 Pro ⸗Sückchen und zu 
Fahrt wird weder auf der Hin⸗ noch Rückreiſe geſtattet. Bei der 8 832 S 28. 1 d 5 Bi. das 5 Pfd. »Sädhen. Man verlange indei and 
Beförderung von Kindern ſowie bet dem Uebergange aus der III. EE 2 3 3 drücklich plombirte Fäckchen, welche die Aufſchrift tragen! 
8 Be u. ine finden die Beſtimmungen des gewöhnlichen 32 2. S S 2 Deutſches Kaiſerauszugmehl 

erkehrs Anwendun 5 © 5 5 8 
+ d- 5 ar 1 38 2. 1 oo ® = (7) 5 - * * * 
Bahnſtre An Sue . 1 zum Zuge 56, ab 4 s 2 x 2% 4 der Dampf⸗Kunſtmühle Ober⸗Gräditz 
— 2 ! E= 1 0 ” . 
. ee zum Zuge 752, ab Gneſen um Ss: 5; | B 8° 5> bei Faulbrück i. Schleſ. 
„ en zum Zuge 84, ab Brom⸗ Ri 2 © Verkaufsſtellen in: 7270 
Kruſchwitz—Inowrazlaw zum Zuge 851, ab * 2 Poſen: E. Brechts Wwe. Kempen: Klemens Brunsz. 
Sula um ‚540 An 8 ni Lokomobilen von 2—150 ein, 5 ei une = W. Baranowski, 
5 Streino— Mogilno zum Zuge „ab Strelno 3 iſſa: cho A. Rosenbaum’s Wwe, 
um 726 Vorm. Pferdekräften. Frauſtadt: A. Härtel. Krotoschin: Carl Kohser. — 
- Bus ara zum Zuge 1152, ab Natel um 8 Special-Abtheilung für Industrie. Rawitſch: ! Mroczkowski. Eyſchmin Moritz Czapski.__ 
N n den letzten zehn Jahren über 4000 Stück verkauft. 
* . zum Zuge 1056, ab Koſielez Im Brennmatarlal-Verbrauoh nachweisbar erheblich 
ber R sparsamer wie stationäre Dampfanlagen mit eingemauerten 
“ nal u 1 7 mim Zuge 1052, ab Won⸗ Kesseln bei mindestens gleicher Leistungsfählgkeit, Dauerhaftig- iamant- ei e 
keit und Betriebsslcherheit. 


Walden Schneidemühl zum Zuge 66, ab Walden 


um 9,38 Vorm. von Oehmig- Weidlich Zeitz. Deutschlands grösster Seifen- 
jr Schneidemühl— Poſen zum Zuge 912, ab Schneide⸗ 77 A ee A0t: „ET. und Parfümertefabrik) 
mühl um 3,57 Vorm. 3 K echinnen mit 50 Thlr 6 ehalt, fein parfümirte Toiletteseife von besonderer 
„ Sthwen —Kreuz zum Zuge 6, ab Stöwen um ER Birtbicafterinnen m. 100 Thlr. Güte p. Stück nur 25 Pfg, 4744 
11,26 Vorm. Sucuk. [Geh, Stubenmädch. m. 50 Tülr. in Posen zu haben bei: L. Birnbaum, Czepczynski & jene: 
8 . zum Zuge 201, ab Kreuz um < e Ge. Mädchen f. Alles u. z. ©: gocki, K. Jeszka, T. Lewandowski, K. Staniewska, St. Woy- 
Pauli⸗Kirchſtraße 3 d. Hausfr., Kindermädch. m. niewicz, W. Zaporowicz, in Jersitz bei: A Plontke, in St. Lazarus 
Auf deojehlken Berionen-altepuntten, auf welchen der Verkauf it in der I. Et. eine herrſchaftl. Thlr. Geb. find. Stell. Näh. bel bei: E. Kirscht, Franz Reh anz. 
So ee — — erfolgt, werden die ermäßigten | Wohnung von 5 bis 7 Zim. N Ginter, 66 — 
tlarten n ausgegeben 4 A 
3 71. an bei 15 N e zu erfahren. 100 a — —.— ee e Poſen, Se eig Ernst Eckar dt, Civ. ug ” 
Bromberg, den 2 la ———5—ð—iC ĩ—— —— — — ortmun 
Groges, 1 7 8 Zimmer zu 
Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. ee Sl debt. J. Kar : Junger Mann, Weiz 
Tr ee et PEFERE AT ERTERITTTENNE Markte in Ja- deuiſch, polniſch ſprechend, gef. Fa * chornſteinban 


aus rothen und gelben Radlalſteinen. 


rotschin gel Hauf Alters und beſtens empfohlen als 
Große Auktion! e Comes Lieferung der Radialſteine. 


großer Laden nebſt Wohnung zu 


g 165 die Exp. 729 
, _____P Jonas |16% am Die.Exn. b. ML. 7291 Scholnſtein⸗Neparaturen 


Geraderichten, Erhöhen, Binden * Ausfugen 
während des Betrieb 


Au: und Funkenfänger. 
Einmauerung von Dampfkeſſeln. 
Blitzableiter-Anlagen. 


Aus führung unt. Garantie. — Geſchäft gegr. 1875. 


mittags von 11 Uhr ab, werde 
ich in Boten, Bergſtraße 13 in Markt 64 


. 1 Lehrling 
d ndkammer der Gerichts⸗2 Treppen 5 Zimmer, Küche, 
dolzeber 2285 9 Badeſtube ꝛc. p. 1. Okiober 1895 1 Comptoir und Lager, 


50 graut und grüne Comair Besen. 8 Ker ktiäftigen Laufburſchen. 


Ein verh. Beamter ſucht für Gebr. Cohn 
Papageien, größtentheils ſehr ſoſort eine Wohnung von 4-6 | 
zahme und gut ſprechende Erem- | Binm. u. Nebengelaß. er mit 7082 Dominikanerſtr. 1. 


plare, ſowie eine große Anzahl] Angabe des relſes Exp. d. Ztg. 
95 et . geich unter L Z. 4. 7280 
0 N en y 5 $ 4, 83 
ö 2 — Zablung verſteigern. 2 St. oe 75 Be " Soeben erichienen : 4 
P. Prellwitz, Gerichts vollzieher, Gut möbl. Zimnt. it Xelener- 
Poſen, Alter Markt 91. 12 Fr f 
7 RE rn erer zu ver, m. Beamte N t N 
9 Mäöblirtes Zimmer für 1 ober 2 mltteljäör., 1 ubs ef al pp d OSbel 
el Bullen⸗Verkauf z een n e Fein. aut Iar Imer 
a andſchrift u. Zeichn. wün 
auf Dominium Skoraezewo b. Falkstädt at A Nö. 55 Ede 80 0 d b, Se ſchon von nebſt den Vororten Jersitz, Wilda und 
findet in den erſten Tagen des Juni fiat 7302 fein möbl. ue fan Va. e e e e St. Lazarus 
8 Oldenburger Vollblut, St. Martin 13 h adden de 5c w Moßtab 1 : 7500. 
vom 1. Oct. d. J e. Wohn I. e Ja e ng : 
2 gekreuzte mit Shorthorn. Sloc, 4 Zimmer, Küche alt Zu⸗ geliſch, unverheirathet, der deut⸗ Preis 0,75 Mark. 
Auf Wunſch Preis couron“. Idbebör u. Palfon +. verm. 5471 [ſchen und polnischen Sprache 5 
nenn e.. . — ſmächttz und aus guter Familie, Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


„Wohnung. ſucht. geſtützt auf gute Em⸗ 


3 Zim., Küche und Nedengel., pfeblungen, Stellung zu ſofort 


II. Etage. Markt 37, Rothe oder zum 1. Juli, am liebſten Voſen. 
Apotheke, per 1. Oktober cr. zu allein auf einem Vorwerk, oder 


vermiethen. 7114 unterm Prinzipal. Gehalt Neben⸗ 88393968 EHHFR 
dreileittaße I lage — ante Webonblnen Beinen 
und Anschluß an die Familie er⸗ Fondurango⸗Wein u Fußſtreumehl, 


6 Zimmer (Saal), Badeſt. d > und denen 


(A. Röstel). 


vel Nebengelaß per 1. Oktober] wünſcht. Gefl. Offerten bitte zu Sir ärztlich empfohlen. altbewährtes unſchädliches 

Gesündester Tafel-k Binmache- össig. zu vermietben. Näheres daſelbſt. ſenden an die Expedition des an 8 DU et 7 ee rn Sußs 
Eine helle Werkſtatt zu ber- Blattes unter v. L 10. 7274 igkeit) na 0 weißes. Daſſelbe verhindert das 
(% ¼ wr... f... ähen Geb, An Blchbolen 
in richtiger Stärke für die Tafel oder zum Früchte-Ein- Mödl. Part. Zim, ſep. Einy.,|f. auß rg. 5. Sobezak, a te Sagrada Wein Toniſches mit Streuborrichtung 3 50 Bf. 


ma len. Vorräthig in den Sorten naturel oder auch I ſofort zu virw. Schügenfir. 19 r. | Poſer. 1 b 0 th 7250 und 1 Mark. 5462 
. me runs nen un 0 E Rothe 


wenfarbig 1 M., W 1 M. 25 Pf., aux Apotbet 
. e Saen e fe t wen. E Bede 
Jacob Agel, 16. ET e ‚al 27 ͤͤ Fr Hale Wok er Ede Frei Cigarren 
9 P, Rareikowski, J. N. E 1 Gr a u e H 4 ar e in 1 
W. Bec er Max n iu den Preislagen von 30—250 M. 
& 0. Bockme, W. F. Meyer & Co., Ein Vautechniler Sommerjalo uſieen per Mille versendet franco 
D. Brecht’s Bun Leopold Plaezek, erhalten eine prachtvolle, echte, Joi f W 
ntral-Drogerie J. Schleyer, auf 6 Wochen geſucht. Perſön⸗ nicht ſchmutzende hell⸗ od dunkel⸗ R lllã id N s 8 
epezyneki & Sniegocki, Oswald Schaepe, liche Meldungen im Regierungs braune Naturfarbe durch unſer ollladen, Wilhelmsplatz 14. 2477 
A. Cichewiez, J. Sınyezynski, gebäude beim 7301 garant. unſchädl. Original: Prä⸗ l. ichtgehend, nach den beſten Wer Alls erster Hand 
Nachr., S. Samter jr, Baurath Annecke. ara „Grinin Pr. 3 W. Funke Konftruttionen, liefert die Hol; 
Adolf Gtaser, St. Woyniewicz, Le & Co, Parfumerie hyginique, | beatbeltungs⸗Fabrit von 5969 von meinem Fabritlager Herren 
B. Giabisz, St, Zieikiewiez. nnen Derlin, »stnelmite. B. 2785 F Negendank, ſtoffe — Burkins, Kammgarn, 
H. Hummel, We Zsperowiea. emen 7 Bromwasser ranz gendank, Cbeviot e hexieb:, 3765 
Zasinski & Olyiski, jungen Mann „ Poſen, Graben 13. kauft '/s billiger 
Man verlange und nehme nur 6914 7 (aqua bromata nervina) allen ner. | —ñ x deln Schneider oder Tuch 
5 der ſeine Lehrzeit in einem 8 amc opfſchmerz 2 händler und wird immer wieder 
Elb's Essig-ESsenz. — Wäſchegeſchäft beendet hat, zu h. an Schlafloſigtkeit den . Ein ſehr gutes beitellen. Muſter in neueſter, 
engag een. Ionen ärztli W 8 01 1 koloſſaler nr ſofort franto.- 
- . | J. ff hn. 50 P 1 20 1 Kabriolett, Anton Georg, Köln-Lin denthal. 
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